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34/2010  Der Märkische Angler

Ã Man will es kaum glauben, dass es schon 
20 Jahre her ist ….
Am 15. September 1990 fand in Pätz die Grün-
dungsversammlung unseres Landesangler-
verbandes Brandenburg statt. Somit war die 
Vereinigung der ehemaligen Bezirksfachaus-
schüsse Potsdam, Frankfurt-Oder und Cott-
bus vollzogen. 
Uns allen war klar, dass auch bei der Ausübung 
des Angelns zukünftig vieles nicht mehr so 
sein wird wie es vorher war. Die besondere Sor-
ge bestand darin, ob wir weiterhin unsere Ge-
wässer wie vorher nutzen, bewirtschaften und 
beangeln können. Heute kann man mit Fug 
und Recht sagen, dass wir vor allem in den ers-
ten Jahren einen schweren Weg vor uns hatten. 
Die damals im Landwirtschaftsministerium 
verantwortlichen Mitarbeiter waren der Auf-
fassung, das Angeln wie in Nordrhein Westfa-
len zu organisieren, d. h. eine Limitierung der 
Jahresangelkarten auf 5 Stück pro ha Gewäs-
serfläche sowie die Einzelverpachtung an kon-
kurrierende Bewerber vorzunehmen. Wir ha-
ben schnell erkannt, dass damit das hohe Gut 
der freizügigen Beanglung unserer DAV-Ge-
wässer zu finanziell erschwinglichen Kondi-
tionen ein für allemal verloren gegangen wäre 
und haben uns vehement dagegen gewehrt. 
Erinnern möchte ich in diesem Zusammen-
hang auch daran, dass die zu Beginn des Jah-
res 1994 eingeführte Fischereischeinpflicht 
mit einer Fischereiabgabe von 120,- DM für 5 

Jahre versehen werden sollte. Auch hier haben 
wir uns gemeinsam so energisch zur Wehr ge-
setzt und auch die Öffentlichkeit mobilisiert, 
dass sich der damalige Landwirtschaftsmi-
nister des Landes Brandenburg, Edwin Zim-
mermann, veranlasst sah, diese Entscheidung 
rückgängig zu machen. Zu dieser Zeit haben 
wir den entscheidenden Grundstein für die 
stabile und erfolgreiche Entwicklung unse-
res Landesverbandes gelegt. Wir können mit 
Fug und Recht sagen, dass wir bei ca. 15.000 
ha Verbandsgewässer und 20000 ha Verbands-
vertragsgewässer die besten Bedingungen für 
die Angler unseres Verbandes in Deutschland 
geschaffen haben. Auch das fischereischeinlo-
se Friedfischangeln, die Vereinbarung mit dem 
Bildungsministerium für die Durchführung 
von Kinderangelschulen, die Vereinbarung 
mit dem Polnischen Anglerverband zur ge-
genseitigen Beanglung der Verbandsgewässer 
tragen Alleinstellungsmerkmale. Diese Leis-
tungen haben uns sowohl in der Öffentlich-
keit als auch in der Landespolitik Akzeptanz 
und Anerkennung eingebracht. In den letz-
ten 10 Jahren war es gang und gäbe, dass der 
jeweilige Landwirtschaftsminister auf unse-
ren Verbandstagen anwesend war. In diesem 
Jahr konnten wir den Ministerpräsidenten des 
Landes Brandenburg, Mathias Platzeck, be-
grüßen. Vor allem das Engagement unseres 
Verbandes in der Kinder- und Jugendarbeit 
sowie im Natur- und Umweltschutz werden 
besonders gewürdigt. Was hier viele unserer 
über tausend Vereine im Land an ehrenamtli-
cher Arbeit leisten, verdient zu recht hohe ge-
sellschaftliche Anerkennung. 

Liebe Angelfreunde,
erfolgreiche Verbandsarbeit, wie wir sie in den 
letzten Jahren zum Wohle unserer Angler be-
trieben haben, ist nie die Leistung einzelner. 
Viele von uns haben mit viel Engagement und 
Herzblut diese Voraussetzungen geschaffen. 

D. h. natürlich nicht, dass es in der Gegen-
wart und Zukunft keine Probleme mehr gibt.
Die restriktive Fischereipolitik, mit der Brüs-
sel uns zunehmend konfrontiert, denken 
wir beispielsweise an die angedachten Ver-
bote zur Entnahme von Aalen, die Quotie-
rung der Dorschfänge unter Einbeziehung der 
Fänge der Angelfischerei sowie das nach wie 
vor völlig unzureichende Kormoranmanage-
ment können durch die Bundesländer, die in 
Deutschland für das Fischereirecht zuständig 
sind, nicht allein gelöst werden. So werden Be-
rufs- und Angelfischerei oftmals als Sünden-
böcke für Maßnahmen herangezogen, die im 
Kern ihre Ursache in verfehlten politischen 
Entscheidungen auf ganz anderen Gebieten 
haben. Die Beseitigung von Querverbauungen 
in unseren Flüssen durch oftmals wirtschaft-
lich völlig bedeutungslose Kleinwasserkraft-
werken sowie die Abfischung von Glasaalen 
zwecks Verkauf an die Konservenindustrie 
vor allem im asiatischen Raum, die den Aal-
bestand weitaus mehr gefährden als es Angler 
und Fischer jemals tun könnten, möchte ich 
hier nur als zwei Beispiele nennen. Es ist aus 
diesem Grunde unabdingbar, einen einheit-
lichen Bundesverband der Deutschen Angel-
fischerei zu gründen, um mit der Kraft von 
ca. 900.000 organisierten Anglern unsere be-
rechtigten Interessen durchzusetzen und zu 
vermitteln, dass wir es sind, die mit der Hege 
und Pflege unserer Gewässer und ihrer Fisch-
bestände eine unverzichtbare Dienstleistung 
an der Natur und somit gegenüber der Ge-
sellschaft wahrnehmen. In diesem Sinne war 
auch der kürzlich stattgefundene Deutsche Fi-
schereitag vom 31.08. bis 02.09. dieses Jahres 
und die Beratung der Verbände des DAV und 
des VDSF ein wichtiger Meilenstein für das 
zukünftige gemeinsame Handeln der orga-
nisierten Angler in einem einheitlichen star-
ken Bundesverband. (siehe gemeinsame Er-
klärung auf Seite 28) ß
Petri Heil� Eberhard Weichenhan

Präsident des Landesanglerverbandes 
Brandenburg e.V.
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wobbler gab es gestern

Die Revolution der Schaufelköder 

Ã Vor einigen Jahren verstand man unter 
einem Wobbler einen Kunstköder, der mit 
Hilfe einer Tauchschaufel Schwimmbewe-
gungen eines Fisches nachahmte. Heute gibt 
es keine Wobbler mehr. Sie heißen Crank-
Baits, Stick-Baits, Topwaterbaits. Sie gibt es 
als Flachläufer, als Popper für das Oberflä-
chenangeln, als Tieftaucher (Deep Diver), 
die in Wassertiefen von sieben bis neun Me-
tern abtauchen. In verschiedensten Vari-
anten werden die Plastikköder hergestellt. 
Schwimmend, schnell sinkend (sinking) lang-
sam sinkend (slow sinking) oder als im Was-
ser schwebende Köder (Suspending). Die Re-
volution am Kunstködermarkt schwappt in 
großen Wellen nach Deutschland und auch 

so mancher Fachhändler ist aufgrund der Fül-
le an Köderformen, Größen und der Vielzahl 
von Herstellern fast überfordert. Hier eine 
Faustregel zu entwickeln, welcher Köder in 
welchem Gewässer und in welcher Situation 
der Beste ist, ist fast unmöglich. Wir wollen 
in dieser Ausgabe des „Märkischen Anglers“ 
Anhaltspunkte geben, die eine Hilfe zur Ori-
entierung sein sollen. 

Man kann die wobblerähnlichen Plastikkö-
der mit oder ohne Tauchschaufel in fünf gro-
ße Gruppen unterteilen: 

Crank-Baits
Stick-Baits
Topwater-Baits 
Jerk-Baits
Popper

Grundsätzlich lässt sich sagen, dass die Grö-
ße und Form aber vor allem die Stellung der 
Tauchschaufel im Winkel zum Köder und 
zum Schnureinhänger über die Lauftiefe ei-
nes Köders entscheidet. Wie schnell die Lauf-
tiefe erreicht wird, hängt zum Teil auch vom 
Eigengewicht der Köder ab. 

Crank-Baits sind Köder in gedrungener Form. 
Sie vibrieren im Wasser und verdrängen durch 
ihren gedrungenen Körper viel Wasser. Da-
durch werden Geräusche und Druckwellen er-

zeugt, welche die Räuber zur Attacke auf den 
Köder reizen sollen. Rasselkugeln im Inneren 
der Köder verstärken diesen Effekt zusätzlich. 
Dabei geht es in erster Linie nicht darum, ei-
nen Beutefisch nachzuahmen, sondern viel-
mehr die Räuber bis aufs Blut zu reizen und 
sie zur Attacke auf den Köder zu bewegen. 

Als Stick-Baits werden alle langgestreckten, 
einem Stäbchen oder Stab ähnelnden Köder 
bezeichnet. Stick-Baits werden mit kurzen 
Pausen zügig eingekurbelt. Kurze, kräftige 
Schläge mit der harten Spinnrute lassen den 
Köder dabei immer wieder ausbrechen und 
ihn taumeln, drehen und winden. Mit diesem 
Verhalten soll ein verletzter Beutefisch imi-
tiert werden, der sich mit letzter Kraft vor ei-
nem Räuber in Sicherheit bringen will. 
Als Crank-Baits bezeichnet die Wobbler, die 
sich fischähnlich bewegenden Wobbler. Sie 
bilden die größte Gruppe unter den moder-
nen Wobblern... Dabei handelt es sich zum 

THEMA

½¼Die Auswahl an Farben und Körperformen 
ist bei Wobblern riesig!

Winterhecht auf Wobbler
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Teil um regelrechte HighTech-Köder, die am 
Computer entworfen und bis auf das feinste 
ausbalanciert sind. Vor allem bei diesen Kö-
dern entscheidet die Stellung der Tauchschau-
fel über die Lauftiefe der Wobbler. Je größer 
der Winkel zwischen Tauchschaufel und dem 
Bauch des Köders ist, umso tiefer wird der Kö-
der unter Zug hinabtauchen. Abgesehen von 
den verschiedensten Designs und Farben un-
terscheidet man weitere Gruppen: 

schwimmend
sinkend
schwebend

Alle drei Gruppen haben ihre Vorteile. 
Schwimmende Köder sind zum Beispiel für 
die Buhnefelder an Elbe und Oder gut geeig-
net Denn so kann die Verlustrate der Köder 
drastisch senken. Verfängt sich ein Köder z.B. 
in Steinschüttungen der Buhnen, lässt man 

die Schnur einfach locker. Durch den eige-
nen Auftrieb schwebt der Köder zurück an 
die Oberfläche. Durch kurze, ruckartige Be-
wegungen haucht man dem Köder zusätzlich 
Leben ein. Kurze Stopps beim Einholen las-
sen die Köder langsam zurück an die Ober-
fläche taumeln. Oft ist gerade dieser Moment 
der Reiz für Barsch, Hecht und Zander den 
Köder zu nehmen. 
Sinkende Köder eignen sich vor allem für tiefe 
Gewässerabschnitte oder zum gezielten bean-
geln von abfallenden Kanten im Gewässer. Die 
schwebenden Wobbler dagegen sind so aus-
balanciert, dass sie beim Stopp im Wasser an 
Ort und Stelle verharren. Das Geheimnis die-
ser Köder liegt im Inneren, denn fast alle die-
ser Köder haben zusätzliche Rasselkugeln, die 
den Reiz auf die Räuber verstärken sollen. Bei 
den schwebenden Wobblern sind die Rassel-
kugeln oder auch nur eine Kugel so eingefügt, 

Drei fängige Tiefläufer (Deep Diver): SPRO Pikefighter DD (im Bild oben) und zwei Rapala Deep 
Taildancer 

Mehrteiler wie die SPRO BBZ-1 Forelle (im Bild oben) werden immer beliebter

Toller Rapfen auf SPRO Power Catcher Big-Eye Minnow 90
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dass sie vor dem Auswerfen in das hintere Teil 
des Wobblers rollen. Dadurch ist ein sehr gu-
tes Wurfgewicht und ein sehr gutes Wurfver-
halten des Köders gewährleistet. Kommt der 
Köder nach dem ersten Zug im Wasser in die 
Waagerechte rollt die Kugel des Wobblers in 
eine Vertiefung in der Mitte des Köders. So 
ist das Gewicht optimal verteilt und der Kö-
der schwebt regelrecht im Wasser. Um diese 
Eigenschaft auch bei kleineren Ausführun-
gen beizubehalten, sollte man darauf achten, 
dass Einhänger, Wirbel und Stahlvorfächer 
nicht zu schwer sind. Sonst wird der schwe-
bende (suspending) Wobbler kopflastig und 
verhält sich unnatürlich im Wasser. Die Erfah-
rung hat gezeigt, dass vor allem beim Angeln 
mit schwebenden Wobblern der Biss meistens 
in der Phase eines kurzen Stopps erfolgt. Bar-
sche wie auch Hechte verfolgen den Köder 
oft einige Meter. Stoppt der Köder, schlägt 
der Räuber zu. 
Die Größe der Köder sollte der jeweiligen Jah-
reszeit und damit dem Schema der Beutefische 
der Räuber entsprechen. In den Sommermo-
naten haben sich Barsch und Co. auf kleine 
Jungfische spezialisiert. Je kälter es wird, des-
to größer kann der Köder gewählt werden. 
Denn dann attackieren die Räuber auch gern 

mal einen größeren Happen. Allerdings hal-
ten große Köder auch kleine Räuber nicht im-
mer vom Anbiss ab. 

Jerk Baits sind wobblerähnliche Kunstköder 
ohne Tauchschaufel. Diese Spezialisten stel-
len wir ihnen in einem gesonderten Beitrag in 
dieser Ausgabe des „Märkischen Anglers“ vor. 

Popper sind Oberflächenköder. Sie haben kei-
ne separate Tauchschaufel. Hier bildet ein auf-
gerissenes Maul am Kunstköder die Schaufel 
und sorgt für die Wasserverdrängung. Durch 

die Wölbung an der Vorderseite des Köders 
werden schlürfende und plätschernde Geräu-
sche erzeugt wie bei einem flüchtenden Beu-
tefisch an der Oberfläche. 

Moderne Wobbler können gezielt auf alle 
Raubfische eingesetzt werden. Egal ob Zan-
der, Hecht, Barsch oder Rapfen – alle neh-
men diesen Köder. Dabei sollte man sich nicht 
von den Farben der Köder verunsichern las-
sen. Das was unser Auge sieht, sieht unter 

Wasser mitunter ganz anders aus. An man-
chen Tagen sind es die natürlichen Dekore, 
die den Fisch an den Haken bringen, an an-
deren sind es die grellen Schockfarben. Der 
Angler sollte im Flachwasser testen wie sich 
ein Wobbler bewegt, auf welche Bewegung 
der Rute welche Rektion beim Köder erfolgt. 
So kann auch über weite Entfernung mit ei-
ner geflochtenen Schnur, die jede Rutenbe-
wegung direkt an den Köder weiterleitet, ein 
Wobbler gezielt geführt werden. 
Die Plastik-Baits sind neben Gummifischen, 
Drop Shot und vielen anderen Angeltechni-
ken, die seit geraumer Zeit den Deutschen 
Markt erobern, ganz vorn dabei, denn kaum 
ein anderer Köder kann einen Beutefisch so 
präzise imitieren wie die Hightech-Köder aus 
den asiatischen Kunstköderschmieden. ß

Thomas Bein
Chefredakteur

Anzeige

dein angelreiseführer im netz

Flachläufer wie dieses Illex Modell tragen eine kurze Schaufel

Der Pikefighter IDD taucht bis zu fünf Meter tief

Auf den Verpackungen ist vermerkt, wie 
schnell die Köder sinken.
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Ã  Sie wohnen in kleinen Schachteln, ein-
sam an der Köderwand des Angelladens. 
Gesellschaft leisten ihnen manchmal nur 
zwei kleine Einzelhaken mit Ösen dran.  Vie-
le beachten sie gar nicht. Wer dann doch die 
Packung von der Wand nimmt, den Mini-
wobbler betrachtet und sich das Preisschild 
ansieht, ist zuerst schockiert: So viel Geld für 
so wenig Kunstköder. Aber wie ihre großen 
Geschwister sind auch sie absolute Profis in 
ihrem Element. Oft sind sie nur wenige Zen-
timeter groß und nur wenige Gramm schwer, 
Tauchtiefen liegen zwischen 50 und 150 Zen-
timetern. Also nur was für flaches Wasser? 
Nicht unbedingt. Vor allem in den Sommer-
monaten haben sich viele Räuber auf Brut-
fische eingeschossen. Womit jetzt effektiv 
angeln, wenn die Räuber jeden anderen Kö-
der großzügig ignorieren? Genau die kleinen 
Wobbeltierchen schließen die Lücke und sie 
sind die Antwort auf die Köderfrage. Wenn 

die Mini-Wobbler erst im Wasser sind, zeigen 
sie so richtig, was sie können. Auch hier gibt 
es die schwimmende, die sinkende und die 
suspendig – die schwebende Variante. Doch 
so fein und filigran die Köder auch gearbei-
tet sind: Das Gerät und die Montage müssen 
sich dem anpassen, um die Stärken der Mi-
nis wirklich auszuspielen.
Um die Kleinen werfen zu können, braucht 
man entsprechendes Gerät: feine Rute mit 
einem Wurfgewicht bis 15 Gramm, eine sehr 
dünne aber weiche geflochtene Schnur, Flu-
orkarbon als Vorfachmaterial und Einhän-
ger, die haltbar aber leicht sind. Denn vor al-
lem der Einhänger am Vorfach beeinflusst das 
Schwimm- und Laufverhalten der kleinen Kö-
der viel stärker als bei den großen Geschwis-

High-Tech Köder in Miniaturausgabe

Miniaturwobbler imitieren
Brutfische perfekt

Die Größe der Karabiner entscheidet bei diesen Wobblern über das Laufverhalten
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tern unserer Miniwobbler. Ein schwebender 
Wobbler wird da bei zu schwerem Einhänger 
schon mal schnell zum sinkenden U-Boot. Je 
kleiner und feiner das Gerät, um so besser 
können die Kleinen in ihrem Element zeigen, 
was sie können. Ich hatte vor einigen Wochen 
ein wenig Mitleid mit den kleinen Miniwobb-
lern an der Köderwand und habe einige aus 
ihrer Einsamkeit befreit. Sie durften sich zu 
den anderen Wobblern in meiner Köderkis-
te gesellen. Dabei fiel meine Wahl vor allem 
auf natürliche Muster in Silber mit weißem 
Bauch und blauem Rücken. Aber auch Minis 
in grellen Farben haben vor allem auf beiß-
faule Fische ihre Berechtigung. 
Am Wasser angekommen, treten sie mit mir 
eine kleine Bootsfahrt an und freuen sich end-
lich im Wasser zu zeigen, was sie können. Vom 
Boot aus geht der erste Wurf in Richtung Ufer. 
Viele Bäume säumen den See, glasklares Was-
ser und Räuber, die im Schatten der Bäume 
auf Beute lauern. Gleich der erste Wurf bringt 
den ersten Fisch. Mit einem kleinen „Plop“ 
landet der Wobbler auf dem Wasser. Die ers-
ten Kurbelumdrehungen, in der feinen Rute 
spürt man, wie der Wobbler arbeitet und die 
kleine Rasselkugel vibriert. Und dann rüt-
telt es plötzlich wie wild am Köder. Der erste 
Barsch hat den Mini gleich genommen, zwei, 

drei Meter durfte er sein Können ausspielen 
und das reichte, um den Barsch von seinen 
Qualitäten zu überzeugen. Wie wild dreht 
sich der gestreifte Räuber, zeigt hin und wie-
der mal seinen weißen Bauch. Das alles hilft 
nichts, denn die kleinen, nadelscharfen Ha-
ken haben sicher gefasst. Der kleine Tiny Try 
50 von Illex war nur einen Moment im Was-
ser und konnte dabei nur ein kleines Stück 
davon ausspielen, was er wirklich kann. Ein 
zweiter Räuber will an dieser Stelle nicht auf 
den Köder hereinfallen. Mehrere gute Bar-
sche verfolgen den Köder bis zum Boot, atta-
ckieren ihn aber nicht. Jetzt kann der Knirps 
zeigen, was er noch kann. Drei, vier Kurbe-
lumdrehungen und kurze Pause. Dann wie-
der ein Stück im Wasser arbeiten. 
Kurbelt man die Miniwobbler in der suspen-
dig Bauweise mit einer kleinen Pause ein, blei-
ben sie an ihrer Position. Die Wobbler sin-
ken nicht weiter ab und steigen auch nicht 
auf. Allein ein kleiner Einhänger führt dazu, 
dass der Miniwobbler etwas „kopflastig“ wird 
und langsam zu Boden taumeln könnte. Doch 
auch hier bleibt er leicht über dem Grund 
schwebend im Wasser stehen. Die Drillinge 
schweben über dem Grund. Entweder greifen 
sich Barsch und Co. genau in dieser Ruhepha-
se den Köder oder genau dann, wenn er sich 

nach einer kurzer Ruhepause wieder in Bewe-
gung setzt. Die kleinen Minis sind ebensolche 
Hightech-Köder wie ihre größeren Artgenos-
sen. Man kann sie ganz langsam führen, aber 
auch über Krautbänken und an Schilfkanten 
taumeln lassen. Auch hier wird so mancher 
Räuber verführt. Hin und wieder schnappt 
sich auch ein hungriger Hecht den kleinen Mi-
niwobbler. Ein haltbares Fluokarbonvorfach 
ist da Pflicht. Stahlvorfächer würden den Lauf 
des Köders zu sehr negativ beeinflussen. An 
dem ganz feinen Gerät macht aber auch ein 
gerade maßiger Hecht sehr viel Rabatz und es 
macht richtig viel Spaß den Halbstarken aus-
zudrillen. Doch die kleinen sind nicht nur im 
Flachwasserbereich zu gebrauchen. Selbst bei 
Wassertiefen um die drei Meter haben die Bar-
sche zugeschlagen. Sie lauern in der Tiefe an 
Kanten und Krautbänken. Und dann steigen 
sie blitzschnell auf, um den kleinen Köder zu 
attackieren. So ausbalanciert und verführe-
risch die Knirpse unter den Wobblern auch 
sind: Auch die kleinen und dennoch stabilen 
Drillinge sind Nadelscharf und bestrafen den 
geringsten Versuch den vermeintlichen Beu-
tefisch zu fressen. 
Wer nicht nur im Herbst sondern auch im 
Sommer richtig Spaß am Spinnfischen haben 
will, sollte sich im Angelladen ruhig mal den 
kleinen Ködern widmen, die da ganz einsam 
an der großen Köderwand hängen. Der Mi-
nieinsatz verführte eine ganze Reihe Barsche 
an diesem Tag. Zum Fototermin wurden je-
doch nur so viele Fische geladen, wie es für 
eine Pfanne voll zum Abendessen brauchte. 
� ß

 Thomas Bein
Chefredakteur
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jerkbait- tester gesucht 74/2010 Der Märkische Angler 74/2010 Der Märkische AnglerSPRO LESERTEST

The Rapper 128 SSP 
von SPRO im Test 

Die Firma SPRO stellt für die Leser des Mär-
kischen Angler 100 JerkBait „The Rapper 128 
SSP“ zur Verfügung. 

Wer diesen Köder testen möchte, kann ihn 
sich kostenlos in den Geschäftsstellen des 
LAVB in Potsdam Babelsberg, in Cottbus oder 
in Frankfurt (Oder) abholen. Die Tester wer-
den gebeten, einen Fragebogen nach dem 
Test aus zu füllen und diesen an die Ge-
schäftsstelle zu senden. 

The Rapper 128 ist ein langsam sinkender 
Jerk, der im Barschdekor daher kommt. Die 
Flanken sind mit holografischer Folie verse-
hen. Zusätzlich bringt der Jerk weitere op-
tische Reize mit. So ist die Bauchlinie in einem 
kräftigen Rot gehalten, zusätzlich gibt es ei-
nen weißen Punkt auf dem Kopf des Köders, 
der eine Verletzung simulieren soll. Ein roter 
Punkt hinter dem Kopf soll dem Räuber die 
Angriffsstelle markieren. Für einen zusätz-
lichen Reiz sorgen die großen Augen und Ras-
selkugeln im Inneren des Jerks. 
Wie sich der Köder bei verschiedenen Füh-
rungsarten im Wasser bewegt, sollen die Te-
ster selbst heraus finden und dies im Frage-
bogen beschreiben.  Thomas Bein
 Chefredakteur
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The Rapper 128 SSP

Ein Kriterium bei der Entwicklung dieses 
Jerkbaits war, ein perfektes Gleichgewicht 
zwischen Größe und Gewicht zu erzielen…

…fi schen Sie ihn, testen Sie 
ihn und sammeln Sie neue 
Erfahrungen in der Jerkbait-
Fischerei!
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  …ist keine neue, aber eine sehr effekti-
ve Methode, um gerade in krautigen Ge-
wässern den „Esox“ erfolgreich zu überlis-
ten.  Dabei ist es in der heutigen Zeit für die 
meisten Angler gar nicht mehr so einfach, die 
modernen Kunstköder auseinanderzuhalten. 
In aller Munde sind Stickbaits, Crankbaits, 
Twitchbaits, Top Water Baits, Softjerks, die 
Liste ist beliebig verlängerbar, gerade auch, 
wenn man hier noch einmal die Untergruppen 
aufführt. Leider ist dadurch das Angeln mit 
den Jerkbaits etwas in den Hintergrund ge-
raten, meines Erachtens völlig unbegründet. 
Ich erinnere mich an eine in einem Fach-Ang-
ler-Magazin erschienene DVD, wo ein Angler 
mit dem Jerkbait extrem viele Hechtkontakte 
an einem Gewässer hatte, an dem er mit den 
gewohnten Kunstködern bis dato nur mäßig 
erfolgreich war. Was sind eigentlich Jerkbaits? 
Man kann diesen englischen Begriff in etwa 
übersetzen in „jerk“ - „rucken“ und „bait“ - 
„Köder“. Sie imitieren bei der Führung einen 
angeschlagenen, flüchtenden Fisch. Die Kö-
der bestehen aus Holz oder Hart-Plastik, im 
Inneren oft durch Bleigewichte und Rassel-
kugeln ausbalanciert. Wichtigstes Merkmal 
ist das Fehlen der bei den bekannten Wobb-
lern vorhandenen Tauchschaufeln. Man kann 
Jerkbaits grob in zwei Gruppen einteilen: in 
„Diver“ (Taucher), die sich bei der Führung 
ruckartig auf- und abbewegen - seine Lauf-
linie erinnert an ein Sägeblatt - und in „Gli-
der“ (Gleiter), die sich beim Einholen hin- und 

herbewegen. Letzteres wird auch als „Walk 
the Dog“ (mit dem Hund spazieren gehen) be-
zeichnet. Beide Varianten gibt es noch ein-
mal in schwimmender (floating), schweben-
der (suspending) und sinkender (sinking) 
Version. Ich verwende gern die schwimmen-
den Exemplare im Sommer über dem Kraut, 
die sinkenden eher in der kälteren Jahreszeit 
bzw. in krautfreien Gewässern. 
Auch dem Anfänger seien die schwimmen-
den Jerkbaits am Anfang zu empfehlen, da 
das Erlernen der Köderführung auf diese Art 
wesentlich einfacher ist und so unnötige Kö-
derverluste vermieden werden. Mit einiger 
Übung lassen sich Hindernisse, wie im Was-
ser liegende Äste oder Pflanzen, spielend um-
kurven. Dies ist sicherlich eine der ganz gro-
ßen Stärken eines Jerkbaits. Die Hauptbeute 
ist hier der Hecht, aber auch Zander, Wels 
und sogar große Barsche. Da die Köder doch 
recht schwer sind, so ab 50 g , und groß, zwi-
schen 10-20 cm, kommen in der Regel spezi-
elle Jerkbait-Ruten zum Einsatz. Diese sind 
recht kurz, bis 2,10 m, oft einteilig, sehr hart 
und besitzen einen kurzen Rutengriff. Durch 
senkrechte Rutenschläge können Flachwas-

serbereiche/Krautfelder (Seerosenfelder) al-
lerdings ungleich schlechter bis gar nicht be-
fischt werden. Für mich gilt, um so flacher der 
Köder läuft, um so höher ist die Rutenhaltung. 
Und bei Nachläufern kann man den Köder bei 
seitlichen Rutenschlägen wesentlich länger 
„auf der Stelle“ arbeiten lassen. Wenn es in 
die Tiefe geht, sind senkrechte Schläge dage-
gen sinnvoller. Das Wurfgewicht liegt meis-
tens bei bis zu 120 g. Oft ist die Rute mit ei-
nem Trigger (Pistolengriff) versehen, da hier 
Baitcast-Rollen oder auch kleine Multirollen 
schon allein wegen ihres robusteren Getrie-
bes die ideale Wahl darstellen. Diese Rollen 
gibt es in verschiedenen Preiskategorien zwi-
schen 30 und 500 Euro. 
Natürlich kann man auch mit einer Stationär-
rolle mit dem Jerkbait angeln, aber durch das 
Schlagen des Köders, würde diese zu stark be-
ansprucht werden, auch der Wurf und die Kö-
derführung sind mit Multi besser zu kontrol-
lieren. Als Schnur kommt ausschließlich eine 
geflochtene in Frage, ca. 100 bis 150 m sind 
völlig ausreichend. Bitte diese nicht zu dünn 
im Durchmesser wählen, da große Kräfte auf 
die Schnur einwirken. Eine monofile Schnur 
hat zuviel Dehnung. Als Vorfach bitte immer 
ein Stahlvorfach verwenden! Ob als Spinn-
stange oder steifes Vorfach ist Geschmacks-
sache, ich verwende seit einiger Zeit nur noch 
Titan-Vorfächer. Nicht vergessen sollte man, 

Das Jerkbait-Angeln auf Hecht…

Der Verfasser mit tollem Hecht auf Jerkbait

Drei Jerks vom Diver-Typ

Auch bei Jerks gibt es heute große Auswahl
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Ã  Am 2. Juli 2010 war es endlich soweit: Das 
erste Lucky Craft Jugendcamp wurde ge-
startet.  Veranstalter und Organisator Chris-
topher Görg begrüßte an diesem Tag zehn Ju-
gendliche im Alter von 14 bis 17 Jahren aus 
der ganzen Bundesrepublik. Treffpunkt war 
das gut gepflegte Grundstück des Angelver-
eins „Gut Fang“ in Strausberg (anglerclub-
gut-fang.de). Den weitesten Anfahrtsweg hat-
te der vierzehnjährige Vincent Baumhöfner, 
der aus dem rund 600 km entfernten Offen-
bach am Main anreiste: „Meine Eltern ver-
binden die Fahrt gleich mit einem Kurzurlaub 
hier im Land Brandenburg.“ so der begeister-
te Jungangler.
Nachdem sämtliche Zelte auf dem Vereinsge-
lände aufgebaut waren und sich alle Teilneh-
mer bei einer Vorstellungsrunde „beschnup-
pert“ hatten, wurde für das leibliche Wohl 
der raubfischverrückten Kinder gesorgt. In 
gemütlicher Runde wurde gegrillt und ge-
speist. Gesprächsthema Nummer eins war na-
türlich: „Angeln“. So ging es direkt vom Grill-
platz in das Anglerheim, denn nun stand eine 
PowerPoint-Präsentation auf dem Plan. Die-
se befasste sich mit der Frage: „Wie nutze ich 
wann welchen Köder?“. Betreuer Stefan Tie-
demann beantwortete die Frage ausführlich 
und ging dabei u.a. auf Twitch- und Crank-

baits sowie auf Topwater-Baits ein. Nach der 
Theorie folgte die Praxis und Stefan zeigte im 
glasklaren Seewasser wie man mit der Rute 
agieren muss um den Köder verführerisch zu 
präsentieren.
Um die Teilnehmer aber so richtig heiß auf 
die kommenden zwei Tage zu machen, prä-
sentierte Christopher Görg seine selbst er-

stellte Diashow. Diese beinhaltete viele Im-
pressionen, die der Lucky Craft Pro Staffer 
im vergangenen Jahr beim Raubfischangeln 
sammelte. Dass der eine oder andere kapita-
le Räuber zu sehen war, versteht sich hier von 
selbst. Nach der Diashow waren die Jugendli-
chen nicht mehr zu bremsen und wollten un-
bedingt selbst die ersten Fische fangen. Also 
tänzelten im Wasser vor dem Vereinsgelände 
verführerisch die Kunstköder. Und es wurden 
sogar schon die ersten Räuber überlistet. Un-
ter anderem fingen Lukas den ersten Hecht 

auf die Qualität der Karabiner und Wirbel zu 
achten. Es ist schon ärgerlich, wenn ein kapi-
taler Hecht den Einhänger aufdrückt. 
Erfolg auf Dauer wird nur der Angler haben, 
der sich mit dem Jerkbait-Angeln hundert-
prozentig identifiziert und nicht bereits nach 
ein paar Würfen aufgibt. „Jerkbaiten“ bedeu-
tet viel Arbeit und auch das Handgelenk kann 
schon mal schmerzen. Nicht jeder Angler, 
der seine Stationärrolle perfekt beherrscht, 
wird auf Anhieb mit der Baitcast-Rolle klar-
kommen. Bei der Führung der Jerkbaits gibt 

es keine Patentrezepte - ausprobieren, heißt 
die Devise! Meine Empfehlung lautet, den Kö-
der lieber etwas langsamer führen, versehen 
mit Stopps, die auch mal ein paar wenige Se-
kunden andauern dürfen. 
Unabhängig vom Jerkbaitangeln sollte jeder 
Angler, der mit Kunstködern angelt, dies im-
mer zuerst in klaren Gewässern probieren, da 
er nur dort das Lauf- und Sinkverhalten ganz 
genau beobachten und beeinflussen kann. In 
klaren Gewässern verwende ich fast immer 
farblich naturgetreue Jerkbait-Modelle, in trü-

ben Gewässern auch Schockfarben. Wer seine 
ersten Jerkbaits kauft, dem würde ich farblich 
zu drei Modellen raten. Weißfisch (naturge-
treu) sowie Barsch- und Schockfarbe (rot oder 
Firetiger). Durch die unregelmäßige Führung 
des Jerkbaits wird es den einen oder anderen 
Fehlbiss geben. Dann gilt es, die Ruhe zu be-
wahren und erst beim Schlag des Raubfisches 
in die Rute den Anhieb zu setzen. Dabei sollte 
die Bremse recht hart eingestellt sein.
Bei der Recherche für diesen Artikel stieß ich 
im Internet auf die interessante Seite: www.
jerkbait.com, eine echte Empfehlung für je-
den ambitionierten Jerkbait-Angler bzw. für 
den Neu-Einsteiger! Auch sonst findet man 
im Netz viel Lesenswertes und etliche Videos, 
die sich mit dem Thema Jerkbait-Angeln aus-
führlich befassen. Diese Form des Angelns ist 
einfach eine ganz spezielle, und durch die Tat-
sache, dass der Jerkbait in den meisten Gewäs-
sern den Räubern völlig unbekannt ist, extrem 
erfolgversprechende Angelvariante! 
Na dann, wir sehen uns beim „Jerken“… ß

Ralf Behnke
Redaktion

Bissig gut - 1. Lucky Craft Jugendcamp 2010

Gleiter sind besonders beliebt

Volle Konzentration bei Teilnehmern und Betreuer
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und Vincent einen Barsch. Nach diesem kur-
zen außerplanmäßigen Fischen sind alle Teil-
nehmer in ihre Schlafsäcke geschlüpft, um für 
den nächsten Tag fit zu sein. Denn am Sams-
tag klingelte schon um 5.00 Uhr der Wecker 
zum Frühstücken. Als Rührei und die beleg-
ten Brötchen verspeist waren, ging es auf den 
großen See. Je zwei Teilnehmer teilten sich den 
Platz auf dem Boot mit einem Betreuer. Die 
Jugendlichen waren gut ausgerüstet, denn sie 
hatten unter anderen drei Lucky Craft Wobb-
ler erhalten, die an diesem Gewässer schon 
reichlich Barsch und Hecht an den Haken ge-
bracht hatten. Trotz des extrem warmen Wet-
ters ließen die ersten Räuber nicht lange auf 
sich warten. Schon nach kurzer Zeit konnte 
Maximilian Schwaß einen Hecht auf einem 
Oberflächenköder, den Lucky Craft Sammy, 
überlisten. Bei der fünften Attacke blieb der 
Fisch endlich am Drilling hängen. Auch alle 
anderen Jugendlichen konnten immer wieder 
einige Barsche und Hechte landen. Dass die 
Fische sehr träge waren, konnten alle Kinder 
gut im Wasser beobachten. Denn häufig sah 
man große Barsche. Diese ließen sich jedoch 
von keinem noch so verführerisch geführ-
ten Kunstköder überlisten. Nach einer kur-
zen Mittagspause waren sich alle Teilnehmer 
einig, sie wollen sofort weiterfischen. Trotz  
37 °C im Schatten wurde so viel Ehrgeiz be-
lohnt und es konnten noch einige Räuber 
mit Ihrem Fänger fotografiert werden. Als 
die zweite Halbzeit des WM-Fußballspiels 
Deutschland gegen Argentinien beim Abend-
brot mit viel Spannung verfolgt wurde und 
dann der hohe Sieg feststand, waren alle noch 
motivierter.
Also ging es nach der leckeren Mahlzeit auf 
den See, um die Wobbler durch das Wasser 
zu manövrieren. Gerade in der Abenddäm-
merung waren die Fische noch einmal bissig.
Am Sonntag erklang die Vereinsglocke um 
5.00 Uhr zum Frühstück. Diesmal dauerte 
es aber ein wenig länger, bis alle Jugendlichen 
am Frühstückstisch saßen. Denn der vergan-

gene Tag war bei dieser Hitze anstrengend! 
Dennoch sind sämtliche Teams pünktlich auf 
dem Wasser gewesen, um noch ein paar Fi-
sche zu fangen. Richtig Appetit hatten die be-
schuppten Freunde nicht. Dennoch konnten 
ein paar Fische gefangen werden. Besonderes 
Glück hatte Florian Korn. Er konnte direkt 
vor dem Vereinsgelände, kurz vorm Schluss-
pfiff noch einen stattlichen „Esox“ überlis-
ten. Dieser konnte seinem getwitchten Lu-
cky Craft Pointer nicht widerstehen. „Das ist 
aber noch einmal ein schöner Abschluss.“, er-
zählte er begeistert.
Als sich dann sämtliche Teams zum Mittag 
trafen, wurden die Ergebnisse des Wochen-
endes noch einmal ausführlich festgehalten. 
Die Auswertungsrunde zeigte, dass es allen 
Teilnehmern viel Spaß bereitet hatte. Johan-
nes Madloch antwortete auf die Frage, ob sich 
seine Erwartungen an das Camp erfüllt haben: 
„Ja, auf jeden Fall, es war total gut und wir ha-

ben trotz der hohen Temperaturen wirklich 
gut gefangen“. Auch Lukas Wenzel hat es ge-
fallen: „ Die Betreuer waren sehr gut und ich 
konnte noch einiges über die Taktiken so-
wie die Köderführungen beim Kunstköder-
angeln lernen.
Spaßvogel Nick Fischer antwortete grinsend 
auf die Frage was ihn am besten gefallen hat-
te: „E-Motor fahren.“ Aber er war sich auch 
sicher und meinte: „Wir waren alle ein gu-
tes Team, denn uns hat die gemeinsame Lei-
denschaft ‚Angeln’ verbunden.“ Er wie auch 
die anderen Teilnehmer freuten sich über das 
fängige Starterpaket von Lucky Craft Wobb-
lern. Nach der Auswertungsrunde kamen 
auch schon die ersten Eltern um ihre Kinder 
in Empfang zu nehmen, obwohl diese noch 
gern geblieben wären.
Auch Veranstalter Christopher Görg war zu-
frieden: „Es war mein erstes selbst durchge-
führtes
Jugendcamp und ich bin überrascht wie gut 
alles geklappt hat. Es hat alles so funktioniert 
wie ich es mir vorgestellt habe und wenn die 
Teilnehmer glücklich sind, dann bin ich es 
auch.
Ich habe gemerkt, dass sich eine gute Organi-
sation auszahlt und ich denke, es wird nicht 
das letzte Lucky Craft Jugendcamp bleiben.“ 
Außerdem bedankte sich Görg bei den Be-
treuern: Ralf Behnke, Sören Liesigk, Stefan 
Tiedemann und Max Hinsdorf. „Sie haben 
ihre Aufgabe wirklich super erfüllt und sie 
waren immer bemüht die Jugendlichen zum 
Fisch zu führen.“ Auch bei Karola, Roland, Pe-
ter, Rainer, seinem Vati und dem Angelverein 
„Gut Fang“ bedankte sich der zwanzigjährige 
Raubfischangler. ß� Christopher Görg

v.l.: Die Betreuer Ralf Behnke, Stefan Tiedemann, Christopher Görg, Sören Liesigk und Max Hinsdorf

Florian und Maximilian präsentieren ihren abendlichen Barschfang
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kinder- und jugendtag

Ã  Am 22. August 2010 war es wieder so 
weit. Nun schon zum elften Mal fand der 
Kinder- und Jugendtag des LAVB,  eine mitt-
lerweile bereits über die Landesgrenzen hin-
aus bekannte Veranstaltung, am Ufer des Sac-
row-Paretzer-Kanals in Töplitz statt. Auch in 
diesem Jahr kamen wieder etwa 500 Kinder 
und Betreuer, um gemeinsam beim Angeln 
einen schönen Tag am Wasser zu verbringen. 
Der Präsident des LAVB, Eberhard Weichen-
han, eröffnete traditionell den Kinder- und 
Jugendtag mit einem kräftigen „Petri Heil!“ 
Als besonderer Gast konnte in diesem Jahr 
Brandenburgs Landwirtschaftsminister, Jörg 
Vogelsänger, begrüßt werden. Er zeigte sich 
beeindruckt von der großen Teilnehmer-
zahl und ließ es sich nicht nehmen, den Kin-
dern und Jugendlichen beim Angeln über die 
Schulter zu schauen. Von dem einen oder an-
deren Jungangler holte sich der Minister so-
gar ein paar nützliche Tipps zum Anfüttern 
oder den geeignetsten Ködern zum Fried-
fischangeln ab. Er stellte fest, dass „ohne die 
Angler, ihre Hege und Pflege der Gewässer 
und Fischbestände die Naturlandschaft in 
unserem schönen Brandenburg um vieles är-
mer wäre.“ Zudem war der Töplitzer Orts-
vorsteher Frank Ringel in diesem Jahr bereits 
zum zweiten Mal zu Gast. Der bekannte Wet-
terreporter des RBB, Attila Weidemann, war 
von dem Enthusiasmus der Kinder sehr be-
eindruckt und stellte ihnen interessiert Fra-
gen zu ihren Fängen.
Diese waren in diesem Jahr wieder sehr gut. 
Bei herrlichstem Wetter und nur leichter Strö-
mung war ein sehr angenehmes Friedfisch-
angeln möglich, bei dem der eine oder ande-
re kapitale Brassen gelandet werden konnte. 
Doch auch Güster und Plötze wurden in gro-
ßem Umfang gefangen. Den meisten Fisch 
fing Rino Großmann vom KAV Eisenhütten-
stadt mit einem Gewicht von 13.720 Gramm. 
Als Tobias Erdmann, gerade mal elfjährig, 
mit seinem Fang zum Wiegen kam, fragte 
ihn der verantwortliche Angelfreund nicht 
ganz ernst gemeint, ob er „eine Reuse geho-

ben habe“, ob der vielen Fische, die der Junge 
zur Waage brachte.
Zwischen den Angeldurchgängen wurde den 
Kindern und Jugendlichen erneut viel Ab-
wechslung mit Spielen, Wissenstests, Infor-
mations- und Angelständen, warmen und 
kalten Speisen sowie Musik geboten. An Sta-
tionen waren im einzelnen vorhanden: Cas-
ting, Torwandschießen, Korbballzielwurf, 
Angelgolf, Stiefelweitwurf, das Gewicht von 
einheimischen Fischen schätzen sowie eine 
Spiel- und Ratestrecke. Da auch bei diesen Dis-
ziplinen eine Einzelwertung mit vielen schö-
nen, vom Hauptsponsor der Firma SPRO be-
reitgestellten Angelgeräte erfolgte, war eine 
rege Teilnahme festzustellen. Auch an die-
ser Stelle zeigte sich wieder einmal, dass An-
geln viel mehr ist, als Fische aus dem Wasser 
zu ziehen. Die Spiel- und Rateecke war ne-
ben der Hüpfburg ein Höhepunkt für unsere 

Jungangler sowie die wei-
teren kleinen Gästen. Der 
Tradition folgend, wurde 
natürlich auch beim 11. 
Kinder- und Jugendtag 
ein Erinnerungsgeschenk 

an jeden Teilnehmer über-
reicht. Dieses Mal war es 
ein orangefarbenes T-Shirt 
mit dem Aufdruck: „Bran-
denburgs Jugend angelt“.

Dass der Kinder- und Jugendtag nicht mehr 
nur ein Hegefischen, sondern vor allem auch 
ein Volksfest ist, stellte nicht nur Günter 
Markstein, Präsident des Deutschen Angler-
verbandes e.V. (DAV), fest, der Brandenburgs 
Junganglern gerne einen Besuch abstattete. 
Ihm sei es eine „besondere Freude gewesen“, 
in die vielen leuchtenden Kinderaugen nach 
einem großen Fang zu schauen. So war es 
ihm auch eine Ehre, zusammen mit Eberhard 
Weichenhan sowie dem Referenten für Ju-
gend des LAVB, Frank Grötzner, dem Refe-
renten für Jugend des DAV, Peter Wetzel, und 
dem Hauptgeschäftsführer des LAVB, And-
reas Koppetzki, die besten Jungangler bei der 
abschließenden Siegerehrung auszuzeichnen. 
Dabei war es ein besonders schöner Anblick, 
dass sich viele Sieger mit den bereitgestellten 
T-Shirts des LAVB präsentierten. 
Diese Veranstaltung verdeutlicht das Enga-
gement des Verbandes in der Kinder- und 
Jugendarbeit. Hier wird – zunächst noch auf 
spielerische Art – Verständnis für einen um-
weltverträglichen Umgang mit der uns an-
vertrauten Natur gelehrt. Ebenso stellt die 
Kinder- und Jugendarbeit eine besondere Ge-
meinwohlleistung dar. Von daher ist die Vor-
bildfunktion Brandenburgs für den Angler-
nachwuchs von großer Bedeutung und findet 
auch in anderen Landesverbänden eine große 
Anerkennung. ß

Brandenburgs Jugend  
angelt

Vertreter vom LAVB und 
DAV während der Sieger-
ehrung.

Die Vorbereitung des An-
geldurchgangs beginnt mit 
dem Anfüttern.

Wetterreporter Attila 
Weidemann im angereg-
ten Gespräch mit unseren 
Junganglern.
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Auswertung des Gemeinschaftsangelns  
in den Altersklassen:

AK 8-10 weiblich
1. Sarah Stöwer	 KAV Dahme-Spreewald e.V.	 3.870	 Gramm
2. Lena Kinnemann	 DAV Wusterwitz e.V.	 1.680	 Gramm
3. Michelle Gütschow	KAV Eisenhüttenstadt e.V.	 1.390	 Gramm

AK 8-10 männlich
1. Max Hübke	 AF Flakensee e.V.	 3.620	 Gramm
2. Liam Thonke	 KAV Eisenhüttenstadt e.V.	 3.350	 Gramm
3. Nic Süß	 AV Seejungfrau e.V.	 3.300	 Gramm

AK 11-12 weiblich
1. Julia Zadow	 AV Seejungfrau e.V.	 1.970	 Gramm
2. Kathlen Liebich	 KAV Dahme-Spreewald e.V.	 1.840	 Gramm
3. Runnika Langsch	 KAV Fürstenwalde	   0.600	 Gramm

AK 11-12 männlich
1. Tobias Erdmann	 AV Heimkehrsiedlung e.V.	 8.080	 Gramm
2. Andreas Piesker	 KAV Dahme-Spreewald e.V.	 7.070	 Gramm
3. Florian Wenzel	 OV Schönwalde e.V.	 6.410	 Gramm

AK 13-14 weiblich
1. Carmen Stöwer	 KAV Dahme-Spreewald e.V.	 5.770	 Gramm
2. Angelina Walter	 AV Schmergow e.V.	 4.120	 Gramm
3. Marie Zadow	 AV Seejungfrau e.V.	 3.790	 Gramm

AK 13-14 männlich
1. Tom Wenzel	 OV Schönwalde e.V.	 7.360	 Gramm
2. Robert Kuhlbars	 HKS Frankfurt e.V.	 6.040	 Gramm
3. Pero Brumme	 AV Bantikow e.V.	 4.010	 Gramm

AK 15-18 weiblich
1. Patricia Kroll	 AV Schmergow e.V.	 5.670	 Gramm
2. Michaela Müller	 KAV Dahme-Spreewald e.V.	 4.480	 Gramm
3. Zoe Hedges	 KAV Dahme-Spreewald e.V.	 2.660	 Gramm

AK 15-18 männlich
1. Rino Großmann	 KAV Eisenhüttenstadt e.V.	 13.720	 Gramm
2. Marcel Lietzmann	 KAV Dahme-Spreewald e.V.	 8.740	 Gramm
3. Daniel Parthum	 AV HKS e.V.	  7.300	 Gramm

Marcel WeichenhanLandwirtschaftsminister Jörg Vogelsänger an der Angelstrecke.

Kleines Mädchen mit großem Fang.



Wie stehen Sie persönlich zum Angeln? Ha-
ben Sie vielleicht in ihrer Jugend selbst gean-
gelt oder stellen sie vielleicht heute noch den 
Fischen nach? 
Wie fast alle Kinder habe auch ich in meiner 
Jugend geangelt. Bis zum Alter von 12 Jah-
ren hat mich das Angeln schon sehr begeis-
tert. Allerdings gab es dann Probleme beim 
Eintritt in einen Angelverein und irgend-
wann verlor sich diese Leidenschaft. Aber 
ich schaue auch heute immer noch Anglern 
gern zu. 
Mögen Sie Fisch?
Ich liebe Fisch. Dabei spielt es kaum eine Rol-
le ob Süß- oder Salzwasserfische. Nur frisch 
sollte er sein. Eine noch warme, frisch geräu-
cherte Forelle ist mir sehr willkommen. Aber 
auch beim Urlaub an der Küste führt mein 
Weg immer wieder zu den Fischern. 
Wie schätzen Sie die Initiativen der Angle-
rinnen und Angler ihres Landkreises hinsicht-
lich der Hege und Pflege der Gewässer und 
Fischbestände ein? 
Der gute Zustand unserer Angelgewässer geht 
maßgeblich auf die fleißige Arbeit der vielen 
engagierten Angler zurück. In etwa 30 Angel-
vereinen werden regelmäßig Arbeitseinsätze 
zur Pflege der Gewässer durchgeführt. Eini-
ge Vereine übernehmen auch besondere Pfle-
geaufträge, die vom Landesanglerverband 
finanziell unterstützt werden. Sehr verant-
wortungsbewusst wird von den beiden Kreis-
verbänden (KAV Perleberg & KAV Prignitz) 
der Fischbesatz gehandhabt. Die Natürlich-
keit des Flusssystems der Stepenitz war aus-
schlaggebend dafür, dass hier 1999 das Pro-
gramm „Lachs 2000“ gestartet wurde - ein 
Projekt zur Wiedereinbürgerung des Lachses. 
Damit haben sich auch neue Lebensräume für 
die Meerforelle erschlossen. Stabile Rückkeh-
rerzahlen der vergangenen Jahre machten es 
möglich, die Meerforelle 2010 erstmals für 
die Beangelung freizugeben. 
In Ihrem Landkreis sind etwa 3000 Angel-
rinnen und Angler organisiert. Wie wichtig 

sind diese für das kulturelle Leben und die 
Wirtschaftskraft ihres Landkreises  
Die naturbelassene Prignitz mit den Flüssen 
Elbe, Stepenitz, Löcknitz und Dömnitz, zahl-
reichen Bächen und auch kleinen Seen oder 
Teichen ist ein wahres Angelparadies. Dass 
es ein beliebtes Hobby der Prignitzer ist, be-
legt die Zahl von etwa 4000 Anglerinnen und 
Anglern im Landkreis. 2.900 von ihnen sind 
in den beiden Kreisanglerverbänden organi-
siert. Seit es die Möglichkeit zum Friedfisch-
angeln ohne Fischereischein gibt, hat sich 
die Zahl dieser Angler bei etwa 400 einge-
pegelt. An mehreren Schulen unseres Land-
kreises leiten aktive Angler sehr erfolgreich 
eine AG Angeln. Die neueste „Angelschule“ 

wird derzeit in Meyenburg aufgebaut. Damit 
haben Angelvereine auch eine hohe soziale 
Bedeutung. 
Wie wichtig sind in Ihrer Region Gewässer 
mit Hinsicht auf den Tourismus und können 
Besucher der Region auch die Angelrute mit-
bringen?
Zunehmend sind Angelmöglichkeiten auch 
bei Touristen nachgefragt, vor allem als eine 
Form des Naturgenusses. Wir streben einen 
„sanften“ Angeltourismus an, der vor allem 
individuelle Angebote beinhaltet. Eine noch 
größere Bedeutung wird der Spezialisierung 
unserer Gastgeber zukommen. Ein belieb-
tes Angelgewässer ist z. B. die Elbe; für Ein-
heimische und Touristen gleichermaßen at-
traktiv. Entlang der 75 Flusskilometer gibt 
es viele Angebote für einen ganz individu-
ellen Urlaub:Elberadweg und Angeln einge-
schlossen. 
Was wird in Ihrem Landkreis für die Renatu-
rierung der Gewässer und in diesem Zusam-
menhang für die Artenvielfalt in den Gewäs-
sern unternommen?
Mit der Pflege der Angelgewässer und der 
Fischbestände nehmen unsere Angler eine 
wichtige Naturschutzaufgabe wahr. Der über-
wiegende Teil der Angelgewässer im Kreis ist 
an den Landesanglerverband verpachtet, auch 
ein Teil der Elbe bei Wittenberge gehört dazu. 

Wir haben in den zurückliegenden Jahren sehr 
viel für die Renaturierung unserer Gewässer-
landschaft und deren Artenvielfalt getan. In 
Zusammenarbeit mit dem Wasser- und Bo-
denverband wurden u. a. an Stepenitz, Löck-
nitz und Karthane Maßnahmen umgesetzt um 
die Flüsse durchgängig zu machen. Bei der Sa-
nierung der Wehranlagen wurden Fischwege 
eingebaut. Im Flussgebiet der Stepenitz geht 
es künftig vor allem um erreichbare Laich-
plätze für geschützte Fischarten wie Bach- 
und Flussneunauge, Elritze und Groppe oder 
auch Lachs und Meerforelle. 
Fischereiaufsicht ist Aufgabe der Landkreise 
in Brandenburg. Wie wird die Fischereiauf-
sicht in Ihrem Landkreis umgesetzt und die 

Ehrenbeamten bei Ihrer freiwilligen Tätigkeit 
unterstützt?
Für den Landkreis Prignitz sind 26 ehrenamt-
liche Fischereiaufseher berufen, die diese Tä-
tigkeit ehrenamtlich und auf eigene Kosten 
ausüben. Die Fischereiaufsicht hat sich auf 
die Fahne geschrieben, an den Gewässern für 
Ordnung und Sicherheit zu sorgen. Im Rah-
men eines jährlichen Erfahrungsaustauschs 
werden Probleme oder auch neue Vorschrif-
ten besprochen. Der Kreisanglerverband Per-
leberg hat zur Unterstützung der Fischerei-
aufsicht für seinen Bereich eine zusätzliche 
Gruppe von Fischereikontrolleuren aufgebaut
Wo sehen Sie Potentiale das Angeln in Ihrem 
Landkreis noch attraktiver zu machen?
Wie bereits erwähnt, verfügen wir in der Pri-
gnitz auf Grund der natürlichen Vorausset-
zungen über ideale Bedingungen für das An-
geln. Reserven sehen wir in einem besseren 
Zugang zu unseren Angelgewässern. So wol-
len wir z. B. die Erreichbarkeit der Gewässer 
auch mit einem PKW offener gestalten. Lange 
Fußwege mit Angelgepäck trüben die Freude 
am Angeln. Ein Thema sind auch behinder-
tengerechte Angelplätze. Zur Förderung des 
Erlebnisses Natur könnte dem Angeln auch 
in unseren Naturschutzgebieten mehr Raum 
gegeben werden. ß� Thomas Bein
� Chefredakteur

v.l.n.r.: Andreas Koppetzki, Arno Preuß, Hans Lange, Eberhard Weichenhan, Manfred Ihl, Dieter Rosenthal
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Interview mit dem Landrat 
des Landkreises Prignitz  
Hans Lange
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Ã Den Mitgliedern des LAVB stehen in der 
Prignitz mehr als 800 Hektar Wasserfläche 
für die Beanglung zur Verfügung. Außerdem 
einige Hektar Verbandsvertragsgewässer an 
der Elbe und dem Gnevsdorfer Vorfluter. Dabei 
bietet die Region für fast jede Art des Angelns 
ihre Reize. Die Dömnitz und die Stepenitz 
sind als ausgewiesene Salmonidengewässer 
sehr beliebt. Die Stepenitz überwindet von 
der Quelle bei Meyenburg bis zu ihrer Mün-
dung in die Elbe in Wittenberge immerhin fast 
100 Höhenmeter und weist dabei eine erhebli-
che Fließgeschwindigkeit auf, wie sie für solche 
Flachlandflussläufe eher untypisch ist. 
Die Elbe bietet den Anglern in Teilen der Pri-
gnitz weitere umfangreiche Angelmöglichkei-
ten. Auch der Karthaner See und der Zellwolle 
Hafen in Wittenberge sind beliebte Angelre-
viere mit direktem Zugang zur Elbe. Der größ-

te Binnensee in der Prignitz ist der Rudower 
See bei Lenzen mit etwa 170 Hektar Fläche. 
Das früher für die Karpfenhaltung genutzte 
Gewässer befindet sich zur Zeit in einem Sta-

dium der Renaturierung, vor allem die Was-
serqualität bereitet immer wieder Probleme 
durch den erhöhten Nährstoffeintrag aus der 
früheren Karpfenmast und den umliegenden 
Mooren. Die Prignitz ist Storchenland und 
so finden sich vor allem im Bereich der Elbe 
zahlreiche Storchhorste. Bekannt ist Rühstädt 
als europäisches Storchendorf an der Elbe. 
Im Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe 
müssen sich auch Angler an den Naturschutz 
halten. Teil der Flusslandschaft Elbe sind auch 
die Löcknitz und die Karthane. Auch sie ge-
hören zu den Verbandsgewässern des LAVB. 
Größere Angelgewässer sind auch der Stau-
see Sadenbeck und der Stausee Preddöhl. Bei-
de Gewässer sind etwa 50 Hektar groß und 
wurden zu DDR-Zeiten als Flachlandspeicher 
für die Bewässerung in der Landwirtschaft 
angelegt. Heute dienen sie ausschließlich Er-
holungszwecken. Während Dömnitz und Ste-

penitz einen guten Bestand an Bachforellen 
aufweisen, sind die Äschenbestände hier in 
den letzten Jahren stark zurückgegangen. Da-
für können LAVB-Mitglieder jedoch seit die-
sem Jahr Meerforellen in der Prignitz angeln.
Seit fast zehn Jahren betreibt der LAVB ge-
meinsam mit dem Institut für Binnenfische-
rei in Potsdam-Sacrow (IfB) das Wiederan-
siedlungsprojekt für Lachs und Meerforelle 
in der Stepenitz und ihren Nebengewässern. 
Nach sehr guten Erfolgen bei der Reprodukti-
on der Meerforellen darf jeder Angler pro Jahr 
eine Meerforelle fangen und entnehmen. Da-
mit ist zumindest ein Teilerfolg des Ansied-
lungsprojektes erzielt worden mit direktem 
Nutzen für die Angler. Während die Fließ-
gewässer gute Weißfischbestände aber auch 
gute Exemplare von Hecht, Aal und Barsch 
aufweisen, sind in den stehenden Gewässern 
auch Zander, Karpfen, Aal und Schleien in 
guten Größen zu erwarten. Die Gewässer im 
Landkreis Prignitz werden durch die KAV ś 
Prignitz und Perleberg betreut, die gemein-
sam etwa 3.200 Mitglieder zählen. ß

Thomas Bein
Chefredakteur 

Flusslandschaft und Speicherseen – der Landkreis Prignitz
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Angler an der Elbe bei Hinzdorf

Ein guter Angelplatz: Zellwollehafen Wittenberge

Wer möchte hier nicht angeln?
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Ã  Zum zweiten Mal fand das Feriencamp 
des Landesanglerverbandes Branden-
burg e.V., für alle in den Vereinen Branden-
burgs organisierten Kindern, in Blankensee 
statt.  Hier, wo die Nieplitz den Blankensee 
und den Grössinsee verbindet, der Natur ih-
ren freien Lauf gelassen wird, wo die Unter-
kunft im FIB alles bietet, was man als Angler 
für erholsame, lehrreiche und entspannende 
Tage benötigt, ist die Welt in Ordnung.

Nach der Begrüßung und den Grußworten 
vom Hauptgeschäftsführer des LAVB, And-
reas Koppetzki, wurden erst einmal die An-
gelmöglichkeiten inspiziert und ausprobiert.
Am nächsten Tag kam Frank Weise, Teilneh-
mer an der Weltmeisterschaft im Friedfisch-
angeln, von der Fa. Rod s̀ World zur Unter-
stützung. Er erläuterte den 16 Kindern den 
Umgang mit Rute und Rolle sowie deren Pflege 
und zeigte ihnen wie das Fischfutter zuberei-

tet wird. Der anschließen-
de Montagebau machte al-
len Teilnehmern sichtlich 
Spaß.
Der Donnerstag stand ganz 
im Zeichen eines Ausflugs 
zu den Groß Schauener Fi-
schern, wo allen Beteilig-
ten die Arbeit der Fischer 
näher erläutert wurde. 
Am meisten Spaß machte 
es den Kindern, die Fische 
bei der Fütterung zu be-
obachten. Um das größte 
Fahrrad der Welt zu sehen, 
fuhren wir anschließend 
ins Fahrradmuseum von 
Didi Senft – auch als der 
Tourteufel bekannt. Den 
krönenden Abschluss des 
Tages bildete das Angeln 
an einem nahegelegenen 
Forellenteich. Hier konn-
te jeder seinen Fisch lan-

den und das Ergebnis konnte sich sehen las-
sen. Die gefangenen Fische dienten am letzten 
Abend als Abendbrot. Bei der Zubereitung 
waren die jungen Angler mit großem Eifer 
dabei. Die Verarbeitung der Fische war uns 
sehr wichtig, um den Kindern einen sinnvol-
len Umgang nach dem Fang näherzubringen 
und auf die gesunde Ernährung hinzuwei-
sen. Hier spielen Fische und Fischprodukte 
mit ihren gesunden Bestandteilen eine sehr 
wesentliche Rolle. 
Am Freitag besuchte uns der Angelsachse 
Lutz Hülße. Er zeigte den Kindern wie bei 
schwierigen und unregelmäßigen Bedingun-
gen geangelt werden kann. Außerdem konnte 
man ihm zahlreiche Tricks und Kniffe entlo-
cken. Bei einer anschließenden kleinen Fische-
reischeinprüfung konnten die jungen Angler 
ihr Wissen testen. Hierbei stellte sich heraus, 
dass die Kinder diesbezüglich ein recht gutes 
Wissen besitzen.
Wie im Vorjahr hatte auch in diesem Jahr 
wieder Klaus Foelz seine Unterstützung für 
unser Feriencamp zugesagt. Trotz nicht op-
timaler Wetterbedingungen, brachte er den 
Junganglern das Casting näher. Dabei stellte 
sich heraus, dass durchaus einiges Potential 
bei den Jungen und Mädchen vorhanden ist. 
Wer noch nicht genug dazu gelernt hatte 
oder seine Angelausrüstung vervollständi-
gen wollte, konnte sich jederzeit in Siggis Bas-
telstube betätigen. Er trug damit zu einer sehr 
entspannten Atmosphäre bei und gab den 
Kindern die Möglichkeit unter seiner Anlei-
tung Posen, Bleie und Futterkörbe zu basteln.
Zum Abschluss des Camps gab es einige Aus-
wertungen, wobei auch in diesem Jahr wieder 

Großes Angelvergnügen beim Feriencamp des LAVB

Jungangler Levent vom Angelverein Großbeeren mit seinem kapi-
talen Aland
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der Gemeinschaftsgedanke im Vordergrund 
stand. Das ist uns auch sehr gut gelungen, zu-
mal sich die Kinder hervorragend verstanden, 
sich gegenseitig halfen und ebenso wie die Be-
treuer untereinander austauschten und Erfah-
rungen sowie Ideen weiter gaben.
An dieser Stelle möchte ich mich bei allen be-
danken, die dazu beitrugen, dass das 2. Feri-
encamp des LAVB ein voller Erfolg wurde. Ein 
besonderer Dank geht an die Betreuer, die ih-
ren Urlaub für diese Teilnahme genommen 
haben, aber ebenso ein großer Dank an die Fa. 
Rod s̀ World, die freundlicherweise Präsente 
und sehr viel Kleinmaterial zum Montagen-
bau zur Verfügung gestellt haben.   
Ich hoffe, dass sich auch im nächsten Jahr wie-
der Vereine finden, die an diesem Camp teil-
nehmen möchten, denn eine Bereicherung 
für alle ist es auf jeden Fall. ß

Frank Grötzner
Referent für Kinder- und Jugendarbeit des 
Landesanglerverbandes Brandenburg e.V. Klaus Foelz erklärt den Campteilnehmern das Casting
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Gemeinsames Hegeangeln 
der DAV und VDSF Landes-
verband Berlin
Ã  Was im Bereich Castingsport seit der 
Gründung des „Berliner Castingsport- und 
Anglerverbandes e.V.“ im Jahre 2001   nun 
schon seit langem zur Regel gehört, ist mit 
dem ersten gemeinsamen Hegeangeln am 
Havelkanal in Falkenrehde am 10. Juni 2010 
erfolgreich in den Blickpunkt der Berliner 
Friedfischangler gerückt. 
32 Petrijünger trafen sich pünktlich um 6.00 
Uhr in guter Stimmung und voller Taten-
drang am Ufer des Havelkanals. Der Wet-
tergott hatte uns schönes, heißes Wetter be-
schert. Trotz einiger Bedenken und Zweifel 
bissen die Fische sehr gut. Am Gesamtergeb-
nis dieser Aktion mit rund 56 kg Weißfisch 
hatte Angelfreund Michael Gabel mit sei-
nem Fangerfolg den größten Anteil; bei den 
Jugendlichen gelang das Christopher Schulz, 
beide aus dem AV Schöneberg e.V.. Leider war 
das weibliche Geschlecht bei dieser Angel-
veranstaltung nicht so zahlreich wie erhofft 
vertreten und so durfte Angelfreundin Regi-
na Becker als einzige Dame mit ihrem Fan-
gergebnis beweisen, dass auch Friedfischan-
geln keine Domäne der männlichen Welt ist. 

ß Hein-Jörg Elping
Referent für Öffentlichkeitsarbeit des Lan-

desverband Berlin e.V.

39. Berliner Bärenpokal 
Hegefischen mit einer  
Extra-Note
Ã Pünktlich um 6.00 Uhr trafen sich am 
Ufer des Gosener Kanals die Petrijünger zum 
traditionellen Hegefischen des Landesver-
bandes Berlin e.V..  An diesem Sonntag war 
unter ihnen u.a. auch der Vizepräsident des 
LV Berlin, Detlef Schmidt, sowie das lang-
jährige DAV-Mitglied, Angelfreund Gerhard 
Kehnscherper. Anlass dieses Zusammen-

treffens war dessen Ausscheiden aus der ak-
tiven Funktionärstätigkeit im DAV. Im Krei-
se derer, die durch sein Wirken stets über ein 
gut organisiertes Angelerlebnis reden konn-
ten, lobte dann auch Detlef Schmidt in sei-
nen Dankesworten die jahrzehntelange, ver-
bandswirksame Arbeit des ausscheidenden 
Trägers der Ehrenspange des DAV und beton-
te auch den unermüdlichen Einsatz des An-
gelfreundes Gerhard Kehnscherper. Als Erin-
nerung und Dankeschön für diese Tätigkeit 
wurde er mit der Ehrenurkunde des LAVB 
ausgezeichnet.
Das anschließende Hegefischen war mit 65 

Teilnehmern und Dank der aus-
gezeichneten Organisation wie im-
mer ein voller Erfolg. Der Veran-
stalter nutzte die Gelegenheit und 
dankte Angelfreundin Eugenie 
Schmidt, Stammteilnehmerin und 
leider zum letzten Mal dabei. Das 
vierzigjährige Jubiläum im nächs-
ten Jahr wird in dieser Veranstal-
tungsreihe sicherlich hinreichend 
gewürdigt werden. ß

Hein-Jörg Elping
Referent für Öffentlichkeitsarbeit 

des Landesverband Berlin e.V.

39. Hennigsdorfer  
Volksangeltag

Der 39. Hennigsdorfer Volksangel-
tag findet am 08.05.2011 statt. Nä-
here Einzelheiten, wie z.B. Gewäs-
serbeschreibung, Ausschreibung etc. 
werden auf unserer Homepage  
www.angel58.de  
rechtzeitig veröffentlicht. 

Mirko Schwäblein

Berichtigung!

Auf der Gewässerkarte des LV Berlin ist die Angabe zur Gewässergrenze P 07-203 Not-
tekanal unkorrekt markiert.
Die korrekte Gewässergrenze ist die Schleuse Königs Wusterhausen (wie auch im aktu-
ellen Gewässerverzeichnis Ausgabe 2009 angegeben) und nicht wie farblich gekenn-
zeichnet die Autobahnbrücke der A 10! Wir bitten das zu beachten.

DAV Landesverband Berlin e.V. /Geschäftsstelle

Wichtige Information 

an alle Kreis-, Bezirks- und Vereinsvorsitzenden in Berlin und Brandenburg.
Auf Grund des Ausscheidens von Spfd. Gerhard Kehnscherper aus der aktiven Verbands-
arbeit ist ab sofort Ansprechpartner für Angelplatzreservierungen an den DAV-Gewäs-
sern Oder-Spree-Kanal und Gosener-Kanal der Spfd. Gert Lehmann, Wolfmarsteig 92,  
12524 Berlin, Tel: 6 72 02 58 oder mobil: 0160 9010 7757

DAV Landesverband Berlin e.V. /Geschäftsstelle
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Insgesamt 1200 Minuten Filmmaterial hat 
Stephan Höferer in knapp vier Jahren zusammengetragen. He-

rausgekommen ist der Film:

„Abenteuer Natur – 
Erlebnisse eines Anglers“. 

Dieser Film ist kein klassischer Angelfilm 
mit Montagen und Ködern. Er nimmt Sie mit 
auf eine Reise durch die vier Jahreszeiten. 

Länge: 88 Minuten. 
Preis: 12,95 Euro. 

Erhältlich in zahlreichen Angelfachgeschäften und über: www.na-
ture-vision.com

mobil: 0173 - 916 58 73 

Abenteuer 	
	N atur

Seit vielen Jahren lese ich den 
„Märkischen Angler“ gern und 
aufmerksam. Heute möchte ich 
von meinem bisher tollsten An-
gelerlebnis berichten. Zehn Tage 
weilte ich in diesem Jahr in Nor-
wegen, um endlich einmal einen 
Heilbutt zu fangen. Am vierten 
Tag setzten wir mit unserem Boot 
auf einem Plato um die fünfzig 
Meter an. Ich angelte mit einer 
fünfzig Lbs- Rute und einer 0,30 
mm geflochtenen Schnur. Als 
Köder verwendete ich einen 300 
g Jigkopf mit Einzelhaken und 
montierte einen Riesentwister. 
Nach 20 Minuten bekam ich auf 
46 m einen hammerharten Biss. 
Gleich war mir klar, dass dies kein 
großer Dorsch sein könne, und 
glaubte sofort an meinen ersehn-
ten Traumfisch. Sofort rief ich 

meinen Angelkollegen zu, sie sollten auf die Uhr schauen und sagte 
ihnen: „Das ist ein Butt!“ Rasante Fluchten, bis teilweise 50 m zog der 
Butt ab. Solch einen Drill hatte ich noch nicht erlebt. Welche Kraft 
diese Fische haben, kann nur einer Beurteilen, der auch schon mal 
einen Butt gehakt hat. Nach 37 Minuten kam er dann hoch. Es war 
ein unglaubliches Gefühl und ein toller Anblick in dem klaren Was-
ser. Mit Hilfe meiner Angelkollegen an Bord konnte der Butt sicher 
gelandet werden. Die Maße des Fisches waren 1,25 m bei 23 kg Ge-
wicht. Das war mein erster Butt in meiner Anglerlaufbahn und dann 
gleich solch ein Fisch.� Frank Leipold 

Endlich Butt!

Ã Am 26. Mai 2010 saß ich am frühen Mor-
gen an der Schwarzen Elster, um auf Karp-
fen zu angeln. Ich hatte meinen Angelstelle 
schon drei Tage mit Partikeln und Fischboi-
lies vorgefüttert. Als Köder nahm ich für die 
eine Rute Hartmais, für die andere Fischboi-
lies. So gegen 7.00 Uhr waren die Ruten im 
Wasser. Pro Rute gab ich noch einen Futter-
ballen sowie ein paar Boilies hinzu und ließ 
mich dann gemütlich in meinen Stuhl fallen. 
Gegen 8.00 kam dann der erste Biss, der Fisch 
saß zunächst, ging dann aber im Kraut verlo-
ren. Naja, neu Beködern und weiter. Als ich 
wieder in meinem Stuhl saß, beobachtete ich 
die kleinen Fische, die immer wieder ausein-
ander spritzten. „Da muss doch ein Hecht rau-
ben“, sagte ich zu mir. Zu dumm, die Spinn-
rute hatte ich zu Hause gelassen. Dann kurz 
nach 9.00 Uhr der nächste Biss, oder war es 
doch nur Treibgut? Na mal schauen. Anhieb 

und mir wurde klar, es musste etwas 
großes sein, die Bremse kreischte wie 
verrückt, und der Fisch zog Strom-
abwärts. 
Als ich ihn dann das erste mal ziem-
lich nah am Ufer hatte, konnte ich 
schon die Umrisse des Fisches erken-
nen. Graskarpfen dachte ich, nur das 
Verhalten im Drill war nicht typisch 
für einen Graser. Nun zog er wieder 
Stromabwärts, doch ich konnte ihn 
wieder an den Uferrand herandril-
len. Dann sah ich was dort am Haken 
hing - ein Hecht, von gut einem Me-
ter. Nun ging mir so vieles durch den 
Kopf, hält das geflochtene Vorfach, 
sitzt der 8er Karpfenhaken richtig? 
Nach einigen Fluchten und spektaku-
lären Sprüngen lag der Hecht dann im 
Kescher. Der 8er Haken saß im Maulwinkel, 
und somit war das Vorfach einigermaßen vor 
den Hechtzähnen geschützt. Das Maßband 
blieb bei 106 cm stehen, und die Waage zeig-
te 8,25 kg an. Was für ein Hecht, dachte ich. 
Bei Fischboilies sollte man mit allem rech-

nen, auch mit Beifang. Die Folge daraus: lie-
ber mit geflochtenem oder Hardmono Vor-
fach angeln, weil manchmal kommt es anders 
als man denkt. 

Heiko Göbel 

Manchmal kommt es  
anders, als man denkt
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talsperre spremberg

Ã  Nach langen Verhandlungen ist es gelungen, zwei Stellflä-
chen zum Abstellen von Pkws für Angler mit Waldfahrgestattung 
errichten zu dürfen. Die im Naturschutzgebiet „Talsperre Sprem-
berg“ liegenden Stellflächen können von Anglern, die im Besitz einer 
Waldfahrgestattung sind über einen vorgeschriebenen Waldweg (be-

ginnend am Abzweig Höhe Hochspannungsleitung der Bundesstraße 
Cottbus – Spremberg), der nicht verlassen werden darf, erreicht und 
genutzt werden. Ein Abstellen des Pkws außerhalb dieser Stellflächen 
und das Verlassen der gekennzeichneten Waldwege ist verboten und 
wird nach Naturschutz- und Waldgesetz mit bis zu 10.000 € bestraft.
Wir möchten nochmals darauf hinweisen, dass wir für diese Stellplät-
ze eine Naturschutzrechtliche Befreiung erhalten haben, die bei Zu-
widerhandlungen (z.B. benutzen anderer Waldwege, Verstöße gegen 
das Naturschutzrecht) wieder entzogen werden kann.
An den auf der topografischen Karte schraffierten Uferstreifen be-
steht grundsätzlich ein ganzjähriges Angelverbot, Ausnahmen bilden 
die mit (A) gekennzeichneten Angelstellen. Die Stellplätze befinden 
sich in den ausgewiesenen Angelstrecken.
Für den Bereich um die Inselgruppe besteht ein ganzjähriges An-
gelverbot.
Wir fordern von allen Anglern die Naturschutz- und waldrechtli-
chen Vorschriften einzuhalten und die errichteten Stellplätze pfleg-
lich zu nutzen. ß

Peter Scholl
Geschäftsführer der Geschäftsstelle Cottbus  

des Landesanglerverbandes Brandenburg e.V.

PKW Stellplatz Talsperre Spremberg –  
Hochspannungsleitung
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Ã  Im Zuge der Erweiterung freundschaftlicher Beziehungen und der 
Partnerschaft der Landkreise Elbe-Elster und dem Landkreis Naklo 
nad Notecia, war vom 14. bis 17. Mai eine Delegation des Kreisangler-
verbandes Herzberg in Polen.  Wir folgten einer Einladung des Land-
rates, Herrn Milowski, und des Präsidenten des dortigen Anglerver-
eins Naklo, Herrn Jdzikowski. Bereits zum fünften Mal treffen wir uns 
im jährlichen Wechsel mit unseren polnischen Angelfreunden, um Er-
fahrungen auszutauschen, Wettbewerbe durchzuführen, und gemein-
sam Spaß zu haben. Am Freitag, den 14. Mai, war Anreisetag und wir 
trafen pünktlich um 18.00 Uhr in Naklo ein. Dort wurden wir durch 
unseren langjährigen Freund und Betreuer vom Landratsamt, Jacek 
Pasieka, herzlichst empfangen. Nachdem unsere Sachen im Quartier 
verstaut waren, ging es zum offiziellen Empfang und Abendessen. Hier 
wurden dann reichlich gegenseitig Grüße und Wünsche ausgetauscht 
und der Ablauf der nächsten drei Tage besprochen.
So trafen wir uns Samstagmorgen nach dem Frühstück mit unseren 
Angelfreunden zur gemeinsamen Besichtigungstour der dortigen An-
gelgewässer und der Wettkampfstrecke. Nach dem Mittagessen gab es 
dann Freizeit für persönliche Erledigungen oder Besichtigungen. Um 
15.00 Uhr ging’s dann so richtig los. Wir fuhren zu einer Teichwirt-
schaft, wo uns die polnischen Sportfreunde bereits erwarteten. Schnell 
wurden die Angeln ausgepackt und trotz des feuchten Wetters erleb-
ten wir ein paar sehr schöne Stunden am Gewässer. Geangelt wurden 
Zander, Karpfen, Karauschen und jede Menge Weissfische. Diskutiert 
wurde über die besten Fangmethoden und die fängigsten Köder. Im 
Verlaufe des Tages setzte dann Regen ein. Nachdem es irgendwann zu 
nass wurde, packten wir die Angeln ein und ließen den Tag mit einem 
gemütlichen Grillabend ausklingen.
Am Sonntag wurde es dann so richtig ernst. Bereits um 7.00 Uhr trafen 
wir uns mit weiteren zwölf polnischen Mannschaften am Kanal zum 
Wettkampf. Der Landrat, Herr Milowski, eröffnete diese Meisterschaft 
und hieß uns als Gäste besonders willkommen. Durch uns „würde die-
se Meisterschaft einen internationalen Charakter erlangen“, sagte er.
Nachdem der Wettkampf beendet war und allen die Auswertung vor-
lag, konnten wir ein durchaus zufriedenstellendes Ergebnis zur Kennt-
nis nehmen. In der Einzelwertung erreichte der Sportfreund Philip Kli-
ma einen ausgezeichneten 8. Platz und in der Mannschaftswertung 
belegten wir den 11. Platz. So konnten wir am Sonntagabend beim 
Treffen mit dem Landrat und dem Anglervereinsvorstand doch eini-
ges vorweisen. An diesem Abend ging es aber nicht nur um die Ange-
lei. Wir unterhielten uns über die weitere strukturelle und wirtschaft-
liche Entwicklung des Landkreises Naklo. Herr Milowski brachte mit 
Hoffnung zum Ausdruck, dass in Zukunft noch mehr solche echten 
freundschaftlichen Beziehungen entstehen. Es sind auch andere Verei-
ne, Sportgruppen oder Interessengemeinschaften aufgefordert, ihre Be-
reitschaft kundzutun. Unterstützt wurden wir hierbei vom Kulturamt 
des Landkreises Elbe-Elster, welches einen gewünschten Kontakt ver-
mittelte. Wir Angler des Kreisanglerverbandes Herzberg werden je-

denfalls daran festhalten und freuen uns bereits auf 2011, wo uns der 
Landrat Milowski zum 10-jährigen Bestehen der freundschaftlichen 
Beziehung und Partnerschaft der Landkreise Elbe-Elster und Nak-
lo nad Notecia persönlich eingeladen hat. Bekräftigt wurde das alles 
nochmals beim Abschlussempfang am Montagmorgen im Landrat-
samt. Herr Milowski, sein Stellvertreter und einige wichtige Mitar-
beiter wünschten sich, dass für beide Landkreise eine weitere gute 
Zusammenarbeit besteht, sich weitere wirtschaftliche als auch freund-
schaftliche Beziehungen entwickeln und dass die bestehende mit uns 
noch lange Zeit von Bestand bleibt. 
So hatten wir auf der Heimfahrt noch einiges zu besprechen und zu be-
werten. Wieder zu Hause, wurden natürlich die guten Wünsche und 
Grüße übermittelt und auch gleich für nächstes Jahr ein Plan aufge-
stellt für weitere Aktivitäten. Wir danken auch dem Landkreis für die 
gute Unterstützung in all seinen Phasen und besonders Herrn Jagode 
und Frau Nagel für ihr Engagement. Wir freuen uns schon jetzt auf das 
nächste Jahr und das Treffen mit unseren polnischen Angelfreunden
und werden alles tun, um diese Freundschaft zu wahren und zu erwei-
tern. ß� Winfried Lorenz
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zu gast bei freunden

… auf dem Weg zum Fisch…

Tel.: 030/98 31 96 21 · Fax: 030/94 79 65 98 · info@angelreisen-pehle.de · www.angelreisen-pehle.de

– Erstklassige Ferienhäuser in Norwegen und TOP-Angelreviere für die ganze Familie
– Buchung aller Fährgesellschaften
– Guidingtouren auf Rügen und am Peenestrom auf Hecht, Barsch, Dorsch und Zander
– Trollingangeln vor Rügen auf Lachs und Meerforelle

Ein Treffen mit Freunden

Verkaufe Hechte, Zander in verschiedenen Größen, weitere
Besatzfische, fangfähige Fische, Futter- und Köderfische.

Fordern Sie die aktuelle Preisliste an.
Fischzucht B. Kreutziger  

Werkstr. 3 · 02929 Rothenburg/OT Uhsmannsdorf
Tel./Fax: 03 58 92/54 53 · mobil 0171/632 08 06

Fischbesatz
Ihr Spezialist für Raubfischbesatz

Erholen und Angeln im Oderbruch
Schönes Grundstück 1300 m2 nahe der Oder, mit Bungalow 40 m2,

Nebengelass u.v.m., zu verkaufen.
Preis nach Vereinbarung: Tel.: 0172/923 72 50
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Über die Sommermonate hat 
sich auch im Castingsport ei-
niges getan. Hier eine Zusam-
menfassung der einiger Tur-
niere im Castingsport.

Landesmeisterschaft der 
Schüler und Jugend und der 
Leistungsklasse und Senioren
Ã  Bereits im Juni fand in Grabow die Lan-
desmeisterschaft der Schüler und Jugend 
sowie die Landesmeisterschaft der Leis-
tungsklasse und Senioren statt.   Auf der 
hervorragenden Anlage in Grabow wurden 
auch dementsprechend gute und sehr gute 
Ergebnisse erzielt. Das Wetter war gut und 
die Wurfbahnen wurden vom Veranstalter 
ASV Königsberg zielgerecht aufgebaut.
In der Altersklasse JmD, die auch ihre Landes-
meisterschaft hatten, legte sich Leon Fundke 
vom Ketziner Casting Club mächtig ins Zeug. 
Er gewann deutlich mit mehr als 30 Punk-
ten Vorsprung vor Nicolas Proksch und To-
bias Schulze. (beide AV Döbern)
Eine Altersklasse höher in der JmC konnte 
Paul Scherer aus Beelitz mit einem Treffer 
Vorsprung den Sieg einfahren. Den dritten 
Platz konnte sich Pascal Rosenau aus Fürs-
tenwerder sichern. 
Bei der Leistungsklasse der Herren war es 
am Ende eine klare Sache. Neueinsteiger Jörg 
Lenz vom CC Ketzin hat gleich von Anfang 
an seinen Anspruch auf den Landesmeister-
titel unterstrichen. Er gewann im 5-Kampf 
(500,445), 7-Kampf (823,050) und im All-
round mit 1001,660 Punkten. Egon Krüger 
konnte sich im 5-Kampf noch Silber, vor In-
golf Ganzer sichern. Im 7-Kampf hatte Ingolf 
Ganzer deutlichen Abstand mit 779 Punkten 
zu den Erstplatzierten. Im Allround konn-
te sich Joachim Opierzynski noch bis auf 
996,315 Punkte an den Sieger herankämp-
fen. Dritter wurde Klaus Foelz vom ASV Kö-
nigsberg. Er konnte außerdem in der Disziplin 

Multi Weit Zweihand einen neuen DAV-Re-
kord werfen. Mit 99,66 Metern konnte er sei-
ne Weite sichern. Bei den Damen siegte An-
nette Franz vom Kyritzer Anglerverein, vor 
Anett Müller-Singpiel aus Gildenhall. Bei den 
Senioren der Herren hatte Torsten Jung mit 
fast 450 Punkten klar die Nase vorn. Wer-
ner Piest vom ASV Königsberg und Frank 
Passow vom ASV Fürstenwerder folgten auf 
den Plätzen zwei und drei. Harald Deutsche-
witz siegte in seiner AK mit 419,335 Punkten. 
Ich möchte mich auch noch beim Veranstal-
ter, dem ASV Königsberg, unter der Leitung 
von Werner Piest und bei den Kampfrichtern 
für die gute Arbeit an den Zielscheiben recht 
herzlich bedanken.

Grosser Preis des DAV

Ende Juli fand im Berliner Sportforum der 
Große Preis des DAV mit Brandenburger Be-
teiligung statt. Nachdem der Präsident vom 
Landesverband Berlin e.V., Klaus-Dieter Zim-
mermann, die Eröffnungsrede beendet hatte, 
konnte der Wettbewerb beginnen. 
Marius Haedke aus Beelitz war der einzige 
Jugendliche aus unseren Reihen des LAVB. 
Marius hat ein gutes Turnier geworfen. Er hat 
bei einem Internationalen Turnier erstmals 
mehr als 350 Punkte erreicht. Das ist per-
sönlicher Rekord. Anke Mühle und Marion 

Radke konnten hinter Jana Gerlach die Plät-
ze zwei und drei belegen. Bei den Herren war 
das Starterfeld schon etwas größer. Sie muss-
ten sich gegen 19 Gegenspieler behaupten.
Bester war Klaus Foelz im Siebenkampf mit 
den fünften Platz. Bernhard Zimmermann, 
Egon Krüger und Egbert Jung folgten auf den 
Plätzen 10, 13 und 17. Am Abend nach dem 
Wettkampf die Sieger geehrt. Auch wurde 
dem Casting-Referenten des DAV Frank, Bör-
ner, für die gute Vorbereitung und Organi-
sation gedankt.
Die Deutsche Meisterschaft der Schüler und 
Jugend in Gladbeck und die Deutsche Meis-
terschaft der Leistungsklasse in Linstow ste-
hen ja noch aus. Über diese wird in der nächs-
ten Ausgabe berichtet.

Deutsche Senioren Casting 
Meisterschaft in Kassel
Nachdem die Generalprobe in Grabow gelun-
gen war, waren alle Platzierten frohen Mu-
tes für die Deutsche Senioren Meisterschaft 
in Kassel. Acht Herren und fünf Damen wa-
ren für den Landesanglerverband Branden-
burg e.V. am Start und es sollte ein gutes 
und erfolgreiches Turnier für unsere Sport-
ler werden.
Gleich am ersten Tag konnte unsere Mann-
schaft vier goldene und zwei bronzene Me-

Die Brandenburger Mannschaft in Kassel

Jörg Lenz Live in Aktion bei der Disziplin Fliege Weit Zweithand

Unsere Damenriege
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daillen gewinnen. Auf dem Programm stand 
Gewicht Weit 18 g und 7,5 g. In 18 g siegten 
Klaus Foelz und Joachim Opierzynski in ih-
ren Altersklassen, Ingolf Ganzer wurde Drit-
ter. In 7,5 g haben sich Egon Krüger und In-
golf Ganzer den Sieg erkämpft und Marion 
Radke gewann die Bronzemedaille. Das war 
ein gelungener Auftakt. Am nächsten Tag 
fanden bei strömenden Regen die Zieldiszi-
plinen statt. Bei den Damen waren in Flie-
ge Ziel Marion Radke, Anett Müller-Singpiel 
und Anke Mühle die erfolgreichsten. Bei den 
Herren belegten in ihrer Altersklasse Klaus 
Foelz den dritten, Joachim Opierzynski den 
zweiten und Egon Krüger den ersten Platz.

In Fliege Weit Einhand hatte sich bei den Da-
men die Reihenfolge der Platzierten geändert. 
Gewonnen hat Anke Mühle, vor Marion Rad-
ke und Anett Müller Singpiel. In der Senioren-
klasse 1 und 4 konnte Jörg Lenz den dritten 
und Egon Krüger den zweiten Platz belegen. 
In Gewicht Präzision und Gewicht Ziel war es 
wieder Marion Radke, die mit einem zweiten 
und einem dritten Platz gut abschnitt. Auch 
bei den Herren ging die Glückssträhne wei-
ter. Joachim Opierzynski wurde Erster, Jörg 
Lenz Zweiter und Egon Krüger Dritter in sei-
ne Altersklasse. Am Abend wurden nach ei-
nem reichhaltigem Buffet die Sieger in den 
Mehrkämpfen geehrt. In den Mehrkämpfen 

D1-D5 siegten wie schon erwartet Marion 
Radke und Egon Krüger. Joachim Opierzyn-
ski holte Silber. 
11 Gold-, 9 Silber- und 10 Bronzemedaillen 
waren der Lohn für die Brandenburger Mann-
schaft. Und diejenigen die dieses mal nicht auf 
dem Treppchen standen, haben fürs nächste 
Jahr ein klares Ziel vor Augen. Aber ich den-
ke, Spaß haben trotzdem alle gehabt.
Einen Dank möchte ich auch an Erich und 
Torsten Müller richten, die als Betreuer ei-
nen super Job erledigt haben. Auch unsere 
Kampfrichter Anke Foelz, Oliver Wölk und 
Christian Jung wurden vom Veranstalter für 
die gute Arbeit gelobt. ß� Klaus Foelz

www.sl-angeln.de

Scheibe_lamprecht_01_09   1 21.11.2008   12:53:10 Uhr

Ã Schon zum vierten Mal besuchte der Hort 
Räuberhöhle aus Rangsdorf am 12. Juli 2010 
den Angelverein am Kiessee in Rangsdorf. 
Unterstützung bekamen die Angelfreunde 
von der Angelschule des Wünsdorfer An-
gelvereins Geduld und vom Kreisanglerver-
band Zossen. „Ein toller Ferienauftakt für 
die 46 Kinder“, meinte die Erzieherin Frau 
Missal. 
Für die sieben- bis achtjährigen hieß es auch in 
diesem Jahr wieder Spielen, Angeln und For-
schen. Auf dem weiträumigen Vereinsgelände 
fühlten sich die Kinder wohl. Gespannt starr-
ten die angelnden Kinder aufs Wasser, um gar 
keinen Anbiss zu verpassen. Doch den Fischen 

ging es wie uns bei den heißen Temperaturen, 
auch sie wollten nicht so recht fressen. Die we-
nigen Fische, die an den Haken gingen, beka-
men einen lustigen Namen und wurden liebe-
voll in ihr Element zurückgesetzt. Wer nicht 
angeln wollte, konnte sich beim Zielwerfen 
und vielen anderen Geschicklichkeitsspielen 
versuchen, aber auch das Madenrennen sorgte 
für Spaß und Kurzweil bei Jungen und Mäd-
chen. Spielerisch lernten die Kinder welche 
Kleinstlebewesen wie Wasserfloh und Co. im 
Kiessee leben und welche Aufgabe diese Le-
bewesen in der Nahrungskette haben. Dazu 
wurden Wasserproben entnommen. Diese 
wurden mit Mikroskop und Lupe untersucht 

und mit Hilfe von Fachliteratur wurden nicht 
nur Wasserflöhe, sondern auch Hüpferlinge 
und Rädertierchen nachgewiesen. ß

Michael Schulz

Besuch der Hortgruppe Räuberhöhle

Ã Entsprechend unseres Jahresarbeitspla-
nes führten wir am 3. Juli 2010 unsere Wer-
beveranstaltung - verbunden mit einem 
gemütlichen Beisammensein mit Familien-
angehörigen durch. Trotz Fußball-WM und 
super Wetter nahmen mehr als die Hälfte der 
Vereinsmitglieder an dieser Veranstaltung 
teil. Unser Vorsitzender, Friedhelm Krüger, 
dankte allen Anglern für ihren fleißigen Ein-

satz zum Schutz von Natur und Umwelt so-
wie für die vielen geleisteten Arbeitsstunden 
an den Angelgewässern im Kreisgebiet. Er 
dankte auch den Ehefrauen unserer Mitglie-
der für ihr Verständnis bei der Abwesenheit 
ihrer Ehepartner bei solchen Einsätzen. Jede 
Frau erhielt ein kleines Sträußchen als Dank. 
Dank galt H. Diemer und dessen Ehefrau Ur-
sula. Einem Sportfreund wurde besonders ge-

dankt, Wolfgang Bridach, der unermüdlich 
mit Rat und Tat dem Verein zur Seite steht. Ob 
als Gewässerwart oder Stellvertreter des Vor-
sitzenden, immer hat unser Wolfgang Bridach 
ein offenes Ohr. Er konnte im Rahmen dieser 
Werbeveranstaltung mit einer Ehrenurkun-
de des Vereins Guben-West e.V. für fünfzig-
jährige Mitgliedschaft ausgezeichnet werden. 
All den Petrijüngern des DAV weiterhin einen 
guten Fang und ein herzliches Petri Heil ß�
� Albert Noack
� AV-Guben West e.V

Aus dem Vereinsleben des Angelvereins Guben West
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Kreisverband

/Es müssen alle Felder ausgefüllt werden, in BLOCKSCHRIFT bitte!
wenn bekannt Verein / Mitgliedsnummer

Coupon an: ZZV GmbH, Ehrig-Hahn-Straße 4, 16356 Ahrensfelde/OT Blumberg
		   Tel.: 030 / 419 09-339, Fax: 030 / 419 09-320, eMail: angler@zzv-gmbh.de
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Ã  Am 17. Juli 2010 ab 8.00 Uhr trafen sich 
die Teilnehmer des diesjährigen Kinder- und 
Jugendtages des KAV Brandenburg/Land 
e.V., der seit 2008 als Kinder- und Jugendan-
gelwochenende durchgeführt wird, an den 
Erdelöchern bei Schmergow.  Die Wetterbe-
dingungen vom Vorjahr zeigten, dass es zur 
Sicherheit der Kinder und Jugendlichen von 
Vorteil ist, wenn das Zeltcamp in der Nähe 
einer festen Unterkunft liegt. 
Gegen 9.45 Uhr startete das erste Hegean-
geln in den Altersklassen 8 bis 12 Jahre und 
13 bis 18 Jahre. Die Zielfische Plötze, Rotfe-
der, Güster und Blei wurden reichlich gefan-
gen. Nach dem Mittagessen bis zum Abend-
essen hatten die Kinder und Jugendlichen die 
Möglichkeit, sich die Zeit in der Kinderangel-
schule und beim Zielwerfen auf die Arenberg-
scheibe zu vertreiben.
In der Kinderangelschule behandelten wir 
die Grundangel, Fischkunde zum Aal, Karp-
fen, Schleie und Blei, die besten Köder für 
das Grundangeln, den richtigen Umgang mit 
den gefangenen Fischen, einschließlich der 
Rechtsgrundlagen und die Fangbücher. Die 
Jugendlichen (AK 13 bis 18 Jahre) testeten ihr 
Wissen an 60 Fragen aus dem Fragenpool zur 
Fischereischeinprüfung. Die Teilnehmer in 

beiden Altersklassen (8 bis 12 und 13 bis 18 
Jahren) hatten Fangmeldungen nach entspre-
chenden Vorgaben auszufüllen. Nach der Ge-
wässerordnung des LAVB ist das Fangbuch 
Bestandteil der Angelberechtigung; das heißt 
nur wenn das Fangbuch mitgeführt und ord-
nungsgemäß ausgefüllt wird, ist die Angel-
berechtigung des LAVB gültig. Dies sollte 
unseren Kinder und Jugendlichen rechtzei-
tig und immer wieder in den Vereinen ver-
mittelt werden.
Nach dem Abendessen war es endlich soweit: 
das insbesondere von den Kindern ersehnte 
Nachtangeln (19.30 bis 23.00 Uhr) begann. 
In den Gesprächen und den Fragen der Kin-
der ging es schon den ganzen Tag um dieses 
Nachtangeln. Aal, Karpfen und Schleie wa-
ren die Traumfische und es darf weiter ge-
träumt werden.
Am Sonntag ging es nach dem Frühstück mit 
dem zweiten Hegeangeln in den jeweiligen Al-
tersklassen weiter und mit der Auswertung 
und Siegerehrung nach dem Mittagessen en-
dete der 5. Kinder- und Jugendtag des KAV 
Brandenburg/Land e.V..

Aus den Platzierungen der beiden Hegean-
geln, dem Wissenstest und dem Zielwerfen 
auf die Arenbergscheibe wurden in den Al-
tersklassen die Gesamtplatzierungen ermit-
telt. 

Die Gesamtsieger in den Altersklassen waren:

AK 8 – 12 Jahre 
Jan Kinnemann, SFV Wusterwitz
Tim Lucas Jaudszims, SFV Weseram
Hennry Nowack, AV Schmergow

AK 13 – 18 Jahre
Stefan Werner, SFV Wusterwitz
Angelina Walter, AV Schmergow
Patricia Kroll, AV Schmergow

Jeder Teilnehmer konnte sich in der Reihen-
folge der Platzierung einen kleinen Preis aus-
suchen. Die drei Erstplatzierten wurden zu-
sätzlich mit je einem Pokal geehrt.
Der 5. Kinder- und Jugendtag des KAV Bran-
denburg/Land e.V. war wieder eine gelungene 
Veranstaltung, die den Kindern und Jugend-
lichen riesigen Spaß machte. Die Beteiligung 
war gegenüber 2009 besser, ist aber weiter-
hin ausbaufähig. 
Ich möchte mich hiermit nochmals bei den 
Betreuern und insbesondere bei den Organi-
satoren des AV Schmergow, dem Kreisjugend-
wart und allen anderen Helfern recht herz-
lich bedanken. ß� Frank Sperlich
Vorsitzender des KAV Brandenburg/Land e.V.
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5. Kinder- und Jugend-
tag des KAV Brandenburg/
Land e.V. 
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Kinder und Jugendangelschule des  
KAV Guben e.V. am Pinnower-See

Ã  Der KAV Guben e.V. führte, so wie seit 2005, seine Angel-
schule wieder am Pinnower-See durch. In diesem Jahr nahmen 
14 Kinder und Jugendliche im Alter von zehn bis 15 Jahren da-
ran teil. Unser Schutzpatron Petrus hatte in diesem Jahr nicht 
soviel Rücksicht auf uns genommen wie in den Vorjahren. Aber 
da ja nun mal das Angeln eine Freiluftveranstaltung ist, konn-
ten wir damit trotzdem gut umgehen. Wir stellten auch in die-
sem Jahr wieder fest, dass von Seiten der Vereine zu wenig mit 
den Jugendlichen gearbeitet und ausgebildet wird. Teilweise be-
fand sich die Angelausrüstung in einem desolaten Zustand und 
es bestanden wenig Kenntnisse zur Gewässerordnung. 
Die Teilnehmer konnten neben der neuen Gewässerordnung 
und einem T-Shirt eine Angeltasche in Empfang nehmen. Da-
mit lagen wir wieder einmal richtig.
In diesem Jahr wurde dem eigentlichen Angeln im See noch 
mehr Aufmerksamkeit gewidmet. Da sich die großen Fische 
im See sehr schwer taten, fuhren wir in einen Angelpark. Dort 
sollten die Kinder und Jugendlichen einmal beweisen, wie man 
einen richtig Dicken Fisch landet. Das gelang den Älteren auch 
sehr gut und die Jüngeren konnten die Praxis hautnah miterle-
ben. Es wurden ein paar schöne Karpfen von ca. 4 kg und auch 
Störe von einem Meter Länge gefangen. Da machte der Drill so 
richtig Spaß. Und darum ging es ja auch letztendlich.
Dass der KAV Guben e.V. mit seiner jährlichen Angelschule auf 
dem richtigen Wege ist, bestätigte auch die Disziplin der Teil-
nehmer und die Resonanz bei den Eltern. 
Jedoch ohne das hohe Engagement des KAV Guben e.V. und hier 
besonders des Vorsitzenden Sportfreund Lerche, wären derar-
tige Veranstaltungen nicht möglich.
Hier wird der Ruf nach den Jugendwarten der einzelnen Ver-
einen laut. 
Noch eine Bemerkung mit einem Augenzwinkern von mir: Die 
Kinder lehrten mich, dass die Brut der Salmoniden die Salmo-
nellen sind. ß� Hartmut Göllner 
� Stellv. Vorsitzender KAV Guben e.V.
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Liebe Leserinnen und Leser!
Einer unserer Leitsprüche lautet: „Wir 
kämpfen nicht gegen den Fisch, wir wollen 
uns mit anderen Sportfreunden vergleichen.“ 
In diesem Sinne suchen Vorstand und Re-
daktion:

13 Märkische Anglerkönige für dieses Jahr

Es gelten die folgenden Bedingungen:
1. Gewertet werden Fische auf eingereich-
tem Foto mit Zeugenunterschrift, Be-
stätigungsvermerk mit Stempel des Ver-
einsvorsitzenden oder Stellvertreters mit 
Gewichts- und Längenangabe. Elektroni-
sche Einsendungen (E-Mails) können nicht 
gewertet werden.

2. Gewertet werden Fische nur aus Ge-
wässern (die Angabe der Gewässernum-
mer ist erforderlich), die vom Landes-
anglerverband Brandenburg angepachtet 
oder dessen Eigentum sind sowie aus Ver-
bandsvertragsgewässern mit Angabe der 
V-Gewässernummer.
3. Die Fangmeldungen sind bei der Haupt-
geschäftsstelle des Landesanglerverbandes 
Brandenburg e.V. in der  
Fritz-Zubeil-Straße 72-78 in 14482 Potsdam 
einzureichen.
4. Die Feststellung der Anglerkönige zu je-
der ausgeschriebenen Fischart erfolgt durch 
die Hauptgeschäftsstelle. Entscheidend ist 
die Länge des Fisches! Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.

5. Folgende Fischarten sind ausgeschrieben:

Aal • Äsche • Bachforelle • Barsch • Blei • 
Hecht • Karpfen • Plötze • Quappe •  
Rotfeder • Schleie • Wels • Zander
Alle anderen Fangmeldungen werden unter 
„sonstige“ Fischarten gewertet. Es gelten die 
gesetzlichen Mindestmaße!

Wir sind sehr gespannt und wünschen allen 
einen guten Fang. Selbstverständlich wer-
den die Märkischen Anglerkönige in unse-
rer Zeitschrift vorgestellt.Also, liebe Mit-
glieder, einfach den Coupon auf dieser Seite 
ausfüllen, ausschneiden (besser kopieren), 
Foto dazulegen und abschicken. Einen gu-
ten Fang und Petri Heil!

13 Märkische Anglerkönige im Jahr 2010 gesucht

*Fangmeldung – Märkischer Anglerkönig �
Fischart:............................................................................................................ 	 Köder:....................................................................................................

Länge (cm):..................................	 Gewicht (kg)..................................... :	 Fangdatum:........................................ 	 Fangzeit:..........................

Gewässer (mit Gewässernummer):....................................................................................................................................................................................

Name des Fängers .......................................................................................... 	 Name des Zeugen...............................................................................

Anschrift.......................................................................................................... 	 Anschrift..............................................................................................

............................................................................................................................ 	 ................................................................................................................

Telefon............................................................................................................... 	 Stempel	

Unterschrift..................................................................................................... 	 Unterschrift........................................................................................
(Vereinsvorsitzender, Vorstandsmitglied)

*Einsendeschluss der Fangmeldung ist der 31.01.2010

(Foto bitte beilegen!)

✂
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Direkt am 750 ha großen
Quitzdorfer See

8 km zur A4, 80 km östl. DD. 
2 kl. Feriendörfer mit Gaststätten u. Saal

am NSG, Pilzsammlerparadies.
Angeln vom Grundstück möglich.

z.B. Bungalow mit 2–4 Betten,
30 m2, Kü/Du/WC,

nur 27,– € + NK pro Nacht
auf Wunsch VP 14,50 €  p.P.

Wohnmobilstellplatz 12,– €/alles inkl.
Schnupperjahr Dauerstellplatz 300,– €/Jahr

Niederschlesisches Feriendorf
Am Reichendorfer Damm 1

02906 Jänkendorf
Tel. 03588/20 57 20 · Funk 0171/839 76 16

Schnupperwoche: 16.–21.5.2010
Nur 81,– €/Bung.+NK 

märkischer Anglerkönig



Der Märkische Angler  4/201030 märkischer anglerkönig

Schlei: Harry Guder aus Berlin 
am 26.06.2010 im Stich bei Zeh-
denick (P03-107) 45 cm und 1,82 
kg auf Mais

Karpfen: Hans Mielke aus dem 
Löwenberger Land am 19.06.10 
im Grünstrassen-Stich (P03-107) 
87 cm und 10,5 kg auf Boilies

Blei: Jonas Schwabe aus Hen-
nigsdorf am 05.05.2010 in der 
Havel (P14-206) 52 cm und 2 kg 
auf Mais/ Made 

Hecht: Heiko Göbel aus Maas-
dorf am 26.05.2010 in der 
Schwarzen Elster (C01-213) 106 
cm und 8,25 kg auf Fischpellets 

Barsch: Matthias Störzner aus 
Luckau am 27.06.2010 im Stoß-
dorfer See (C09-125) 47 cm und 
2,01 kg auf Wobbler

Schuppenkarpfen: Steven Hoff-
mann aus Neu Zauche am 
30.07.2010 im Nordumfluter (C03-
203) 88 cm und 14,6 kg auf Mais

Rotfeder: Andreas Danz aus Potsdam am 
15.06.2010 im Grebnitzsee (P12-105) 42 cm 
und 1,95 kg auf Made

Graskarpfen: Christian Koppetzki aus Am 
Mellensee in der NOttehavel (P 17-202) 99 
cm und 12,5 kg auf Mais

Blei: Wolfgang Thiele aus Hennigsdorf am 
6.02.2010 in der Oder-Wasser- Havelstrasse 
(P14-206) 56 cm und 3,25 kg auf Made 

Blei: Andreas Danz aus Potsdam 
am 17.05.2010 im Teltowkanal(P 
12-203) 74 cm und 5,3 kg auf Rot-
wurm

Quappe: Franz Burkhard aus 
Lindow am 03.06.2010 im Gude-
lacksee (V11-01) 52 cm auf Plöt-
ze

Barsch: Günter Richter aus Falken-
berg am 05.05.2010 im Abbaufeld 
Elbekies II Mühlberg (C01-117)  
49 cm und 1,67 kg auf Spinner

Barsch: Jörg Neubauer aus Tem-
plin am 30.05.2010 im Großer- 
Döllnsee (P06-12) 44 cm und 
1,13 kg auf Barsch

Karpfen: Alexander Schöne aus 
Cottbus am 19.06.2010 im Stausee 
Spremberg (C03-123) 43 cm und 
2,4 kg auf Wurm

Schlei: Torsten Schober am 
19.06.2010 in der Havel (P14-204) 
43 cm und 1,160 kg auf Caster  
Pinky
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Hecht: Ditmar Kramer aus An-
germünde am 13.05.2010 im 
Wollitzsee (VF01-05) 98 cm und 
7,250kg auf Rotauge

Graskarpfen: Andrè John aus Freienhufen 
am 18.06.2010 im Grubenwasserreinigungs-
graben Wüstenhain (C02-131) 94 cm und 12 
kg auf Mais

Barsch: Sven Mahlow aus Bran-
denburg am 25.07.2010 in 
Teichwirtschaft Reckahn 
(P31-102) 38 Zentimeter 
und 0,99 kg auf Tauwurm

Barsch: Marcel Herrmann aus  
Spremberg am 05.06.2010 

im Angleridyll Haide-
mühl (C12-130) 50 cm 
und 2,5 kg 

Barsch: Kay Schubert aus Ly-
chen am 30.04.2010 im Fauler 
See Lychen (P06-107) 44 cm und 
1,59 kg auf Gummifisch

Hecht: Karsten Schmidt aus Crussow am 15.05.2010 am Mudrow-
see (F01-101) 97 cm und 7,1 kg auf Wobbler

Giebel: Rainer Reichold aus 
Potsdam am 29.05.2010 im Wei-
ßen See bei Potsdam (P03-129) 
47 cm und 2,2 kg auf Wurm

Barsch: Maik Franke aus Tem-
plin am 06.06.2010 im Großen 
Döllnsee (P06-124) 43 cm und 
1,09 kg auf Blinker

Spiegelkarpfen: Maik Wilhelm 
aus Großräschen am 05.06.2010 
im Wüstenhain (C02-131) 82 cm 
und 10,5 kg auf Boilie.

Graskarpfen:  
Jürgen Stein am 

22.05.2010 im 
Torfloch Fuch-

wiesen (F01-135) 
104 cm und 16 kg 

auf Boilie

Wels: Thomas  
Vollerthun aus 

Lenzen am 
10.07.2010 in der 

Elbe (P04-200)  
152 cm und 32 kg 

auf Wurm



Preise gewannen:
Je eine SPRO Gamakatsu Thermojacke 
(Wert rund 39,90 Euro) gewinnen:

B. Hammer, 16567 Mühlenbecker land ot feldheim 

Tobias Kalläne, 14798 Havelsee

Reinhard Liebholz, 15236 frankfurt (oder)

Jürgen Pascke, 17268 Götschendorf

Dieter Wabbel, 15299 Müllrose

01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 13 14 15 16 17

Viel Spaß beim Lösen.  
Unter den Einsendern werden unter Aus-

schluss des Rechtsweges fünf attraktive 
Preise ausgelost. 

Einsendeschluss ist der  
14. November 2010. 

Senden Sie die Lösung bitte an den 
Landesanglerverband Brandenburg e.V., 

Hauptgeschäftsstelle
Fritz-Zubeil-Straße 72-78

14482 Potsdam

Preisrätsel aus Heft 3/2010 
Die Lösung lautete: „Spreehegeangeln“

Zur Gesamtlösung führten die Wörter: 
Postwertzeichen, Kugelschreiber, 

Untergrundbahn, Stenographie, Pfifferling, 
Hochsommer, Plankton, Polizist, Inserat, 

Zander, Kasino, Maut.
Rätselautor: H. Haase

Die Preise wurden uns extra für dieses Rätsel kostenlos zur Verfügung gestellt. Eine Auszahlung der Gewinne in 
bar ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Herzlichen Glückwunsch!

Die in den Nummerkästchen gefundenen Buchstaben ergeben der Zahlenfolge nach die Lösung!

Was ist ein Angler ohne Tasche? Wirbel, Haken, Kunstköder, Po-
sen, Bleie, Hakenlöser... Die Kleinteile-Liste ist lang, völlig egal, wor-

auf wir angeln. Gerade wer beim Fischen mobil sein möchte, kann 
aber mit einer sperrigen Tasche wenig anfangen. Die passt nicht 
durchs Unterholz und rutscht durch ihr hohes Eigengewicht auch 
viel zu oft von der Schulter. Ein kompaktes Modell passt hier bes-
ser, zum Beispiel die Tackle Tasche aus der Henk Simonsz The 
Pike Fighter Serie von SPRO. Unser Rätselsponsor spendiert für 
fünf Leser des Märkischen Anglers, die unser Rätsel richtig lösen, 
je eine dieser praktischen Umhängetaschen. Die Tackle Tasche 
gibt’s komplett mit zwei Klarsichtboxen. Die größere der beiden 

findet im Hauptfach Platz, die kleinere in einer der beiden 
Vordertaschen. Gesamtmaße der The Pike Fighter Tack-

le Tasche: 37 x 25 x 12 Zentimeter. Zum Transport kön-
nen Sie entweder den verstellbaren und gepolsterten 
Schultergurt oder die Handgriffe an der Taschenober-

seite nutzen. Das Hauptfach lässt sich per Klettverschluss 
öffnen und schließen. Starke Reißverschlüsse und das Taschenma-

terial aus 800D-Nylon sorgen für dauerhafte Freude beim Nutzen dieses prak-
tischen Helfers für alle Angler. Die Tasche hat einen Wert von rund 31 Euro.
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ä, ö und ü sind jeweils nur 1 Buchstabe, ß = ss 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Langstreckenrennen in der Halle 17 3
Abschiedsgruß X 1 10
Stuhl für erholsame Stunden 11
Wintersportgerät 6 12
Handdreschgerät 16 5
Kleiner, zur Laichzeit prächtig gefärbter Fisch 9
Deutscher Pionier des Flugzeugbaues 2 15
In Stahlflaschen gefülltes Gas 8
In Vorratsräumen beschäftigter Arbeiter 4
Sonnendach 7
Leibliche Erzieher 14
Hauptstadt Österreichs 13

RICHTIGSTELLUNG:
…in den letzten Ausgaben kam es un-
sererseits im Rätsel vermehrt zu Feh-
lern im Aufbau der Fragestellungen 
bzw. Angaben bei den Gewinnern 
oder des SPRO-Produkttextes. Dies 
bitten wir hiermit vielmals zu ent-
schuldigen. Wir danken Ihnen, dem 
geneigten Leser und Herrn Heinz 
Haase sowie der Firma SPRO für ihr 
Verständnis!
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Mitteilungsblatt des Landesfischereiverbandes Brandenburg/Berlin e. V.

DER MÄRKISCHE FISCHER

Ausgabe 34  |  Oktober bis Dezember 2010 

Liebe Leserinnen und Leser des Märkischen 
Fischers, 

die Tage sind inzwischen wieder deutlich 
kürzer geworden und mit dem Herbst steht 
uns auch in der Fischerei die Erntezeit ins 
Haus. So sind die Abfischungen in den Teich-
landschaften im vollen Gange. Wie werden 
wohl die Erträge in der Karpfenteichwirt-
schaft nach diesem wettertechnisch wahr-
lich eigenwilligen Jahr ausfallen? Bleibt die-
ser Sparte erspart, was in anderen Bereichen 
bereits an Verlusten zu verzeichnen war? 
Nach zum Teil massivem Fischsterben in 
der Folge des Winters in zahlreichen Seen 
brachte der Sommer dann mit extremer Tro-
ckenheit und Hitze große Probleme für die 
Forellenzuchten mit sich. Die Wassertem-
peraturen in den Zuläufen stiegen weit über 
20°C an, während sich das zur Verfügung ste-
hende Frischwasserangebot dramatisch ver-
ringerte. Erhebliche Fischverluste in einzel-
nen Anlagen waren die Folge.

Das Niedrigwasser in der Spree führte gar 
dazu, dass man unter anderem den an ihr 
liegenden Teichwirtschaften die Wasseren-
tnahme für die Teiche rationieren wollte. 
Diese Gedanken waren noch nicht zu Ende 
gedacht, als zuerst die Oder und danach Nei-
ße, Spree, Schwarze Elster und andere Flüsse 
nach einsetzenden Starkniederschlängen in 
deren Einzugsgebieten plötzlich Hochwasser 
führten - von einem Extrem ins andere. Der 
Witterungsverlauf nicht nur in diesem Jahr 
deckt sich mit dem, wovor Wissenschaft-
ler schon seit vielen Jahren im Zusammen-
hang mit Veränderungen des Klimas warnen. 
Auch für den Fischereisektor stellt sich des-
halb die Frage, wie man sich auf die Häufung 
derartiger Witterungsereignisse einstellt. 

Fischereibetrieben, Fischzuchten und Teich-
wirtschaften bleibt keine andere Wahl, als 
solche Extremereignisse in die Kalkulation 
und strategische Ausrichtung der Unterneh-
men einzubeziehen. 

Damit muss vor Ort begonnen werden. 
Wo in der direkten oder indirekten Folge 
von Witterungseinflüssen Verluste in den 
Fischbeständen auftraten, müssen Mit-
tel und Wege gefunden werden, mit denen 
sich solche Verluste in der Zukunft vermei-
den oder zumindest minimieren lassen. Das 
sind Hausaufgaben, die den Unternehmen 
niemand abnehmen kann. Bei deren Abar-
beitung ist jedoch Unterstützung notwen-
dig. Es ist deshalb dringend geboten, dass 
wir gemeinsam mit Fischereiforschung und 

Fischereiverwaltung Strategien für eine An-
passung der Unternehmen an die veränderte 
Situation erarbeiten. 

Die Nutzung vorhandener und die ent-
sprechende Ausrichtung neuer Förderpro-
gramme sind dafür wichtige Grundlagen. 

Daneben muss eine entsprechende Risikovor-
sorge etabliert werden. In den seltensten Fäl-
len gestattet die Ertragssituation in unseren 
Unternehmen die Bildung von finanziellen 
Rücklagen. Damit fehlt die Möglichkeit, fi-
nanzielle Verluste durch unvorhergesehene 
Ertragseinbußen aus eigener Kraft zu kom-
pensieren. Deshalb müssen die Betriebe 
entscheiden, ob der Abschluss von ent-
sprechenden Versicherungen möglich und 
sinnvoll ist. Im wirklichen Notfall muss je-
doch auch staatliche Hilfe verfügbar sein. Die 
Notprogramme von Bund oder Land, mit de-
nen im Katastrophenfall die Liquidität von 
landwirtschaftlichen Unternehmen gesichert 
wird, klammern bislang Unternehmen des Fi-
schereisektors aus. Das darf so nicht bleiben 
und wird Anlass für Gespräche des Fischerei-
verbandes mit Politik und Verwaltung sein. 

Ihr Gernot Schmidt

Ã Eine bayerische Arbeitsgruppe unter der 
Leitung von Dr. Helmut Wedekind hat aus-
führliche und sehr praxisbezogene Leitlini-
en für die Umsetzung der bereits seit Januar 
2009 geltenden EU-Vorschriften für die Be- 

und Verarbeitung von tierischen Lebensmit-
teln erarbeitet. Das Ergebnis sind 50 Seiten 
geballte Information rund um die Lebens-
mittelhygiene beim Umgang mit Fischerei-
erzeugnissen. Dieser Leitfaden sei insbeson-

dere dem Personenkreis ans Herz gelegt, der 
im Unternehmen für die Produktqualität zu-
ständig ist. Er hilft dabei, mögliche Schwach-
stellen im Betrieb zu identifizieren und abzu-
stellen. Vordrucke erleichtern die Erstellung 
der heute erforderlichen Dokumentation in-
nerhalb des Betriebes. 

Die Broschüre ist im Internet unter http://
www.lf l.bayern.de/publikationen/daten/
informationen/p_37109.pdf abrufbar. 

Empfehlungen für die Anwendung des EU-Hygienepa-
ketes bei der Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung 
von Fischereierzeugnissen
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In der Vergangenheit setzte man auf Metall-
ringe, um Informationen über das Verhalten 
und den Verbleib von Vögeln zu erhalten. 
Der Nachteil dabei – diese Ringe lassen sich 
nur aus der Nähe ablesen, so dass Rückmel-
dungen in aller Regel von toten Ringvögeln 
kamen. Mit einem Farbberingungsprogramm 
sollen nun bessere Informationen über den 
Kormoranbestand gewonnen werden. Neben 
dem bisher üblichen Metallring bekommen 
die Kormorane zusätzlich noch einen blau-
en Kunststoffring. Die blauen Ringe mit einer 
dreistelligen, weißen Ziffer lassen sich auch 
aus einiger Entfernung noch mit dem Fernglas 
ablesen. Es liegt im ureigenen Interesse der 
Fischerei, dass die Vogelschutzwarten nicht 
nur die Rückmeldungen jener Kormorane 
bekommen, die erlegt wurden. Deshalb bitte 
nach Kormoranen mit Farbringen Ausschau 
halten und nach Möglichkeit die Ringnum-
mer ablesen. Die Ringnummer dann bitte mit 
Ort und Zeit der Ablesung an die Geschäfts-
stelle des Landesfischereiverbandes melden. 
Wir leiten die Meldungen weiter und fragen 
gleichzeitig die „Identität“ des beobachteten 
Vogels ab. Auf dieses Weise lassen sich Bewe-
gungsprofile der Kormorane erstellen, die uns 
bei der Argumentation hinsichtlich notwen-
diger Managementmaßnahmen bereits sehr 
geholfen haben.

Kormorane mit  
„Modeschmuck“

Fischer, Kormoran und 
Vogelschützer

Vergangenheit
Der Fischer fuhr zum Fang hinaus.
Der Vogelschützer blieb zu Haus.
Kein Kormoran flog weit und breit.
Und beide hatten keinen Streit.

Gegenwart
Der Kormoran macht nun hier Rast.
und ist inzwischen Dauergast.
Den Vogelschützer freut es sehr.
Den Fischer ärgert’s um so mehr.

Zukunft
Die Wasser sind von Fischen leer.
Der Kormoran ist nun nicht mehr.
Der Fischer fährt nicht mehr hinaus.
Der Vogelschützer bleibt zu Haus.
Ein jeder dicke Tränen weint.
Das Leid hat beide nun vereint.
� D. M.

Das Ende von James Bond? Dieser Kormoran 
mit der Ringnummer 007 wurde am 13. Mai 

2010 in der Kolonie am Rietzer See beringt 
und am 04. September in der Teichwirt-

schaft Eulo erlegt. Den bei der Beringung 
ebenfalls angebrachten Metallring hat der 

Vogel offensichtlich verloren. 

Termine bitte vormerken!

Workshop zu Einsatzmöglichkeiten von Per-Essigsäure 

Thema: 	 Per-Essigsäure als zulässiges und effektives Mittel zur Reinigung und 
Desinfektion im Fischzuchtbetrieb 

wann: 	 25. November 2010 von 10:00 bis ca. 14:00 Uhr

wo: 	 Hörsaal im Institut für Binnenfischerei Potsdam-Sacrow

Spartentreffen Forellenzucht / Karpfenteichwirtschaft

Thema: 	 Fischzucht- und Teichanlagen in Fließgewässern als Wanderhindernisse 
für Fisch & Co. – Konflikte und Lösungsansätze bei der Umsetzung der 
Wasserrahmenrichtlinie

wann:	 02.Dezember 2010 von 10:00 bis ca. 14:00 Uhr

wo:	 Hörsaal im Institut für Binnenfischerei Potsdam-Sacrow
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Einleitung
Der Aal hat als Brotfisch vieler deutscher Fi-
schereibetriebe aber auch als eine von der An-
gelfischerei in erheblichem Maße gefangene 
Art eine besondere Bedeutung in der deut-
schen Binnenfischerei (Brämick & Bela-
nyecz 2009; Dorow & Arlinghaus 2009). 
Vor dem Hintergrund drastisch rückläufiger 
Erträge äußern vor allem Erwerbsfischer be-
reits seit mehr als 10 Jahren große Sorge um 
den Erhalt des Aals als Wirtschaftsart. Auch 
die internationale Fischereiwissenschaft so-
wie die europäische Politik haben sich nach 
einem ersten Warnruf des Internationalen 
Rates für Meeresforschung (ICES), wonach 
sich der Aalbestand außerhalb sicherer bi-
ologischer Grenzen bewege (1999), verstär-
kt des Aals und seiner Bestandsdynamik an-
genommen. Und das nicht nur mit Blick auf 
die Bedeutung als Wirtschaftsfisch, sondern 
auch aus genereller Sorge um den Fortbe-
stand der Art. In der Folge entstand u.a. die 
EG VO 11000/2007 („Aalverordnung“), die 
das Ergreifen geeigneter Maßnahmen zur Er-
höhung der Blankaalabwanderung aus Bin-
nen- und Küstengewässern im Zuge von 
Aalbewirtschaftungsplänen vorschreibt. 
Im Märkischen Fischer (Heft 3/2010) wur-
de detailliert über Maßnahmen berichtet, 
die in den Brandenburger Einzugsgebieten 
von Elbe und Oder/Uecker in diesem Zu-
sammenhang umgesetzt werden. Ob die-
se Aktivitäten die erhoffte Wirkung entfal-
ten können, muss sich zeigen. Gleichzeitig 
wird lokal, national und international inten-
siv und kontrovers über geeignete Maßnah-
men zum Schutz und zur Nutzung des Aals 
diskutiert. Ursachen für unterschiedliche 
Ansichten zum zukünftigen Umgang mit 
dem Aal im Allgemeinen und zu konkreten 
Maßnahmen im Rahmen von Management-
plänen im Besonderen liegen in der unter-
schiedlichen Interpretation von Kenntnissen 
zur Entwicklung des Aalbestandes und der 
dafür maßgeblichen Gründe sowie in Dis-
krepanzen zwischen regionalen und globa-
len Effekten bei der fischereilichen Bewirt-
schaftung des Aals.

Einige Hauptpunkte dieser Diskussion sollen 
nachfolgend dargestellt und die in Branden-
burg ergriffenen Maßnahmen in diesen Kon-
text eingeordnet werden. 

Rückgang der Fänge als Ausdruck für den 
Rückgang des Bestandes?
Seit nahezu 30 Jahren weisen europaweite 
Fangstatistiken rückläufige Fänge für den 
europäischen Aal auf. Die gemeldeten Fang-
mengen an Speiseaalen haben sich seit den er-
sten Angaben in den 1950er Jahren stetig ver-
ringert, gleiches gilt für die Glasaalfänge an 
den Küsten von Atlantik, Nord- und Ostsee 
seit den frühen 1980er Jahren. Bei Speiseaa-
len werden heute noch 25% des Fanges vor 50 
Jahren erreicht, bei Glasaalen sind es in Ab-
hängigkeit von der betrachteten Region noch 
1 – 9% (ICES 2009). Auch bei Süßwasseraa-
len in anderen Regionen der Welt wie A. ja-
ponica, A. rostrata und A. dieffenbachii gab 
und gibt es rückläufige Fänge (Boubee et al. 
2008; Dekker 2004a).

Die uns zur Verfügung stehenden Informa-
tionen zeigen unzweifelhaft, dass die Menge 
der an die europäische Atlantikküste ankom-

menden Glasaale sowie der Aale in europä-
ischen Binnengewässern seit vielen Jahren 
stark rückläufig ist. Von den meisten Wissen-
schaftlern wird es für sehr wahrscheinlich ge-
halten, dass die Rückgänge in den Fängen auf 
einem Schrumpfen des Bestandes beruhen. 
Gleichzeitig sollte nicht außer Acht gelassen 
werden, dass die Statistiken auf Binnenge-
wässer einschließlich Flussmündungsgebiete 
beschränkt sind. Wie groß aber ist der Anteil 
des Aalbestandes, der zeitlebens in Küsten-
gewässern verbleibt? Und welche Tendenz 
zeigt er? Für Küstengewässer in Mecklen-
burg-Vorpommern z.B. legen einige lang-
jährige Statistiken nahe, dass dort der Aal-
fang nicht so drastisch zurückging, wie im 
Binnenland. Ebenso liefern Computersimu-
lationen (Kettle & Haines 2006) Anhalts-
punkte dafür, dass ein nicht unerheblicher 
Teil des Aalnachwuchses an die nordafrika-
nische Küste verdriftet wird (Abb. 1). Da der 
Aal dort jedoch keine wirtschaftliche Bedeu-
tung besitzt, ist über Mengen und Entwick-
lungen nichts bekannt. Dennoch: die Hoff-
nung, dass sich die Bestandsentwicklung 
des Aals positiver darstellt, als es speziell die 
Glasaalfänge an den westeuropäischen Kü-
sten vermuten lassen, ist sehr gering.

Liegen die Probleme des Aalbestandes im 
Ozean oder in Binnengewässern – und was 
Abb. 1: Modellierte Verdriftung von Aallarven 
an die europäische und nordafrikanische Küste 
(Kettle & Haines 2006). Orangefarbene Punkte 
symbolisieren Larven, die innerhalb von zwei 
Jahren den europäischen bzw. afrikanischen 
Kontinentalsockel überschreiten und küsten-
nahe Gewässer erreichen. Dunkelblaue Punkte 
stehen für die jüngsten Larvenstadien in der 
Sargassosee (dunkel umrandetes Polygon).

Das Institut für Binnenfischerei informiert:

Dr. Uwe Brämick

Lokal oder global handeln? 

Kontroversen über den rich-
tigen Weg zum Schutz des Aals
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kann getan werden?

In der Wissenschaft herrscht weitgehend 
Konsens, dass die Ursachen des beobach-
teten Rückgangs der Fänge mehrschichtig 
sind und sowohl quantitative als auch quali-
tative Aspekte für die Laichwanderung und 
den Laicherfolg eine Rolle spielen. Hinsicht-
lich der marinen Lebensphase des Aals ist be-
legt, dass der Nordatlantische Oszillations-
index (NAO) und das Glasaalaufkommen an 
den europäischen Küsten synchron und mit 
Amplituden im Abstand von etwa acht Jah-
ren schwanken (Kettle et al. 2008). Rän-
der von Strömungsgebieten scheinen für die 
frühen Lebensphasen der Aallarven beson-
ders bedeutsam zu sein (Munk et al. 2010). 
In der Sargassosee haben sich Oberflächen-
temperaturen und damit Strömungs- und 
trophische Verhältnisse in den vergangenen 
Jahren verändert. Das führt z.B. zu einem 
verknappten Nahrungsangebot für die Lar-
ven und verlangsamt deren Transport in 
den Golfstrom (Bonhommeau et al. 2008; 
Friedland et al. 2007; Kettle & Haines 
2006; Kettle et al. 2008). 

Derzeit kann nur darüber spekuliert wer-
den, wie bedeutsam die Veränderungen in 
der ozeanischen Lebensphase für das verän-
derte Glasaalaufkommen an der westeuropä-
ischen Küste sind. Auch wenn zwei Entwick-
lungen einen parallelen Verlauf zeigen – wie 
hier Veränderungen im Ozean und Rückgän-
ge beim Glasaalaufkommen an der Küste – 
belegt das nicht automatisch einen Zusam-
menhang. 

Unabhängig davon, welche Wichtigkeit man 
ozeanischen Faktoren im Zusammenhang 
mit den Rückgängen beim Aal beimisst: Sie 
dürfen nicht als Vorwand dafür dienen, die 
menschlich verursachten Sterblichkeiten 
des Aals sowie die Zerstörung seiner Le-
bensräume und Wanderwege auf dem Kon-
tinent nicht so weit wie möglich zu reduzie-
ren. An der Bestandsentwicklung des Aals 
forschende Wissenschaftler des ICES haben 
das ganz aktuell und einhellig zum wieder-
holten Male öffentlich gemacht. Klimatische 
und ozeanische Schwankungen können wir 
derzeit nicht beeinflussen – unseren Um-
gang mit dem Aal in Binnengewässern schon.

Steht der Aal kurz vor dem Aussterben und 
ist daher die Aalfischerei sofort zu verbieten?
Aber was heißt „so weit wie möglich reduzie-
ren“? Sind die in den Managementplänen für 
Oder und Elbe festgelegten Maßnahmen aus-
reichend? Neben den Vorgaben durch die EU-
Aalverordnung wurde der Aal auch in das 
Washingtoner Artenschutzabkommen (CI-
TES) aufgenommen, was den bis dahin frei-

en internationalen Handel mit Aalen durch 
eng begrenzte Ausnahmeregelungen ersetzt. 
In der Folge entwickelte sich eine kontrover-
se Diskussion, ob unter diesen Vorzeichen 
die Fischerei auf Aal überhaupt noch zu ver-
treten wäre. 

Fischer und Angler fangen sowohl in Binnen- 
als auch Küstengewässern Aale und entzie-
hen damit Teile des Bestandes der natür-
lichen Populationsdynamik. Neben aktuell 
etwa 50 t Glasaal (von denen allerdings ein 
Teil zum Besatz von Binnengewässern Ver-
wendung findet) beläuft sich der Fang von 
Gelb- und Blankaalen in Europa auf einige 
Tausend Tonnen jährlich. 

Doch die Bewirtschaftung von Fischbestän-
den ist nicht auf den Fang zu reduzieren. Spe-
ziell im Zusammenhang mit dem Aal hat die 
fischereiliche Hege seit mehr als 100 Jahren 
entscheidend dazu beigetragen, dass dem 
Aal ein Großteil seines natürlichen Verbrei-
tungsgebietes in Binnengewässern bis heu-
te erhalten blieb. Und das lange bevor ande-
re Interessensgruppen die Aalproblematik 
wahrnahmen. Niemand kann heute bemes-
sen, wie wichtig Binnengewässer als Lebens-
raum von Aalen für den Erhalt der Art sind 
und in wie fern die vorrangig fischereilich 
motivierten Besatzmaßnahmen als Kom-
pensation des menschlich verursachten Le-
bensraumverlustes bestandsstützend wirk-
ten und wirken.

Und nicht zuletzt ist in diesem Zusammen-
hang anzumerken, dass ein Verbot der Aal-
fischerei starke sozioökonomische Folgen 
hätte. Für einen beträchtlichen Teil der nord-
deutschen Seen- und Flussfischereibetriebe 
stellt der Aal die Hauptquelle des Deckungs-
beitrages für den Fischfang dar (Knösche 
et al. 2005). Ohne Aalfischerei würden sich 
Fischer in Händler verwandeln und die ur-
sprüngliche Wertschöpfung der Fangfische-
rei, basierend auf der Fruchtbarkeit unserer 
Gewässer, ginge verloren. Auch für die An-
gelfischerei hätte ein Fangverbot erhebliche 
Wohlfahrtsverluste zur Folge. Bereits bei ei-
ner restriktiven Regulierung des Angelns auf 
Aale in Norddeutschland werden diese auf 
mehrere Millionen Euro je Jahr geschätzt 
(Dorow et al. 2009). 

Vor diesem Hintergrund ist zu fragen, wie 
sich das Chance-Risikoverhältnis eines Ver-
bots der Aalfischerei darstellt. Auf der Ha-
ben-Seite stünde eine Verringerung der 
Sterblichkeit von Aalen in Binnengewässern 
und in der Folge eine Entlastung des Be-
standes. Allerdings wäre in einem solchen 
Fall auch mit einer Einstellung des Besatzes 

durch die Fischerei zu rechnen, was wiede-
rum – wie im Märkischen Fischer 3/2010 
dargestellt – das Erreichen der Vorgaben 
der EU-Aalverordnung in den deutschen 
und auch nahezu allen anderen europäischen 
Flussgebietseinheiten dauerhaft verhinderte. 
Und nicht zuletzt käme es zu den dargestell-
ten sozioökonomischen Verlusten. Dem ge-
genüber stünde das Risiko, dass die Einstel-
lung der Fischerei nicht zu einer Erholung des 
Bestandes führt, da die aktuelle Bestands-
depression vermutlich auch durch Verände-
rungen des Klimas, der ozeanischen Umwelt 
und ganz sicher durch andere Faktoren im 
Binnenland wie Wasserkraftnutzung, Ge-
wässerausbau und Kormoran mit bedingt ist. 
Die Wissenschaft kann heute einfach nicht 
versichern, dass ein Fangverbot für Aale die 
Situation des Gesamtbestandes verbessern 
würde. Daher spricht aus meiner Sicht heu-
te nach wie vor deutlich mehr gegen als für 
ein Fangverbot.

Besatz von Binnengewässern – Problem 
oder Segen für den Bestand?
Das natürliche Verbreitungsgebiet des euro-
päischen Aals erstreckt sich bis weit in das 
europäische Binnenland hinein. Da die zu-
nehmende Verbauung und Verschmutzung 
der Wanderwege eine Besiedlung von Bin-
nengewässern für Aale bereits in der 2. Hälfte 
des 19. Jahrhunderts erschwerte, wurde aus 
Sorge um zurückgehende Erträge mit dem 
Besatz von Seen und Flüssen mit Jungaalen 
begonnen. Belegbar ist, dass ein Teil der be-
setzten Aale nach Erreichen der Geschlechts-
reife aus den Binnengewässern wieder ins 
Meer abwandert. Bei überschlägiger Berech-
nung z.B. für das Einzugsgebiet der Elbe wür-
de die Menge der in den letzten Jahren natür-
lich aufgestiegenen Jungaale bei den heutigen 
Verlusten während ihres Lebens in Binnen-
gewässern keinerlei Blankaalabwanderung 
mehr ermöglichen. Tatsächlich schätzen wir 
die Höhe der gegenwärtigen Abwanderung 
jedoch auf etwa 400  t, was durch Markie-
rungs- und Wiederfangergebnisse in einem 
Teileinzugsgebiet auch bestätigt werden 
konnte (Simon & Fladung 2009). Diese Ab-
wanderung wird durch die Besatzmaßnah-
men ermöglicht. Ein weiterer Hinweis da-
rauf, dass Besatzmaßnahmen zur Erhöhung 
der Blankaalabwanderung aus Brandenbur-
ger Binnengewässern beitragen, ergibt sich 
aus Untersuchungen aus dem Oder-Einzugs-
gebiet. Untersucht wurde die Elementarzu-
sammensetzung der Otolithen (Gehörstein-
chen) von 28 abwandernden Blankaalen. 
Danach wiesen ca. zwei Drittel der unter-
suchten Tiere keine Signale für einen Auf-
stieg durch das Brackwasser der Ostsee in 
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früheren Lebensphasen auf und stammten 
daher mit Sicherheit aus Besatzmaßnahmen.

Somit ist klar: Besatz von Binnengewäs-
sern führt zu einer höheren Zahl abwan-
dernder Blankaale und steht damit im Ein-
klang mit der Aalverordnung. Doch nützt 
das dem Gesamtbestand? Die positiven re-
gionalen Folgen von Besatzmaßnahmen für 
Binnengewässer sind nicht automatisch auf 
den globalen Maßstab übertragbar. Der eu-
ropäische Aal bildet über sein gesamtes Ver-
breitungsgebiet einen uniformen Bestand, es 
gibt offenbar keine räumlich getrennten Po-
pulationen (Ginneken & Maes 2005; Maes 
et al. 2008). Junge Aale kehren also nicht ge-
zielt zum Gewässer ihrer Eltern zurück, son-
dern durchmischen sich in jeder Generation 
aufs Neue. Damit ist der sonst im Fischarten-
schutz wie z.B. bei der Wiedereinbürgerung 
von Lachsen erfolgreich betriebene Ansatz 
auf Populationsebene beim Aal nicht ausrei-
chend. Stattdessen ist die Sinnhaftigkeit je-
der Maßnahme zur Bestandsstützung auch 
im Hinblick auf ihre Auswirkungen auf den 
Gesamtbestand zu beurteilen. Und unter die-
ser Vorgabe stellen sich in Bezug auf den Be-
satz einige Fragen, denen in Zukunft mehr 
Aufmerksamkeit gewidmet werden muss. 

Beispielsweise ist der kommerzielle Fang von 
Glasaalen in Abhängigkeit von der verwende-
ten Methode teilweise mit hoher Sterblich-
keit verbunden. Im Mittel muss z.B. in der 
Vilaine (Frankreich) mit 42% Sterblichkeit 
gerechnet werden (Briand et al. 2009). Ei-
gene Untersuchungen zur Sterblichkeit von 
Glasaalen nach dem Transport lassen zudem 
vermuten, dass ein Teil der Tiere mittlere bis 
starke Schleimhautschädigungen erfährt, die 
sich negativ auf das Überleben in den Besatz-
gewässern auswirken. (Abb. 2). 

Wäre es dann für den Gesamtbestand 
nicht besser, die Glasaale in den Flussmün-
dungen zu belassen? 
Gegen eine solche Schlussfolgerung sprechen 
im Wesentlichen zwei Gründe. 
Zum einen ist bekannt, dass die natürli-
che Sterblichkeit von Aalen bei höheren Be-
standsdichten – die insbesondere in den 
Flussmündungen existieren, in denen Glas-
aale gefangen werden - steigt (Abb. 4). Um 
ein fundiertes Urteil zu den Auswirkungen 
des Besatzes fällen zu können, wäre dem-
nach ein Vergleich der natürlichen Sterblich-
keit von Glasaalen in hauptsächlich franzö-
sischen Flussmündungen (dort werden heute 
mehr als 80% der Glasaale für Besatzzwecke 
gefangen) mit den Verlustraten nötig, die 

durch Fang, Transport und Aussetzen von 
Besatzaalen für Binnengewässer entstehen. 
Einen solchen Vergleich gibt es bisher nicht 
und deshalb ist eine z.B. von Umweltschutz-
verbänden geäußerte pauschale Ablehnung 
von Besatz fachlich nicht begründbar und un-
ter Umständen durch den damit verbundenen 
Verlust weiter Teile des natürlichen Verbrei-
tungsgebiets des Aals sogar bestandsschädi-
gend. 

Aber es liegt natürlich im ureigensten Inte-
resse der Fischerei, dass Glasaale für Besatz-
zwecke so schonend gefangen und transpor-
tiert werden müssen, dass ihre Verlustrate 
möglichst nahe an Null liegt. Das begin-
nt beim Einkauf von Glasaalen, wo von den 
Käufern noch stärker als bisher der Nach-
weis schonender Fang- und Hältermethoden 
eingefordert werden muss. Für solche Aale 
muss gegebenenfalls ein höherer Preis gebo-
ten werden können, um den Anreiz für verlu-
starme Fangmethoden zu erhöhen. Das setzt 
wiederum eine Weiterführung der finanzi-
ellen Unterstützung z.B. aus Mitteln des Eu-
ropäischen Fischereifonds voraus. Und es 
setzt sich beim Umgang mit den Aalen beim 
Transport an die Gewässer und dem Besatz 
selbst fort. Hier ist jeder Fischer und Ang-
ler selbst dafür verantwortlich, dass die vom 
Ansatz richtige und alternativlose Weiterfüh-
rung des Besatzes von Binnengewässern nicht 

Abb. 2: Negatives (oben) und positives (links) 
Beispiel für den Transport vorgestreckter Aale 
zum Besatzgewässer. Falscher Umgang mit den 
Tieren führt zu verringerter Lebensfähigkeit und 
konterkariert die Bemühungen von Fischern 
und Anglern zum Schutz des Bestandes

Abb. 3: Zum Besatz vorgesehene Glasaale nach 
dem Transport in ungeeigneten Gefäßen und 
unter ungenügenden Bedingungen. Auf violett 
angefärbten Körperpartien ist die Schleimhaut 
geschädigt bzw. nicht mehr vorhanden. Die 
Überlebenschance solcher Aale ist geringFo
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durch unakzeptable Verluste in Misskredit 
gerät (siehe Abb. 2).

Zum zweiten werden Glasaale sowohl von der 
asiatischen Aquakultur als auch von Gour-
mets in Südwesteuropa nachgefragt und ge-
kauft. Mehr als zwei Drittel der gefangenen 
Glasaale nehmen diese Wege und sind damit 
garantiert für den Bestand verloren. Trotz 
stetiger Hinweise auf dieses Problem ist bis-
her keine Lösung in Sichtweite. So wurden 
ungeachtet aller Vorgaben der Aalverord-
nung sowie der erwähnten CITES-Listung 
im laufenden Jahr bei einem Glasaalfang von 
55  t mehr als 20  t mit einer französischen 
Sondergenehmigung nach Asien exportiert. 
Eine Einstellung des Aalbesatzes in Europa 
würde demnach nicht zu einer verringerten 
Sterblichkeit, sondern durch Fortbestehen 
der finanzkräftigen Nachfrage anderer Mär-
kte eher zum Gegenteil führen. Für den Ge-
samtbestand wäre das kein Gewinn, sondern 
ein weiterer Verlust. 

Wie sieht die Praxis in Brandenburg aus?
Fortgesetzter Aalbesatz ist die wichtigste 
Komponente der Managementpläne für Elbe 
und Oder. Nur über diesen Weg ist die Ziel-
vorgabe der EU-Aalverordnung zur Blan-
kaalabwanderung überhaupt erreichbar. 
Angesichts dieser Ausgangslage wurde in 
Brandenburg im Jahr 2006 ein Pilotprojekt 
zur Erhöhung des Laicherbestandes durch 
Besatz in Angriff genommen, über das im 
Märkischen Fischer bereits mehrfach be-
richtet wurde und in dessen Verlauf bereits 
mehr als 10 Mio. Jungaale in Brandenburger 
Gewässer entlassen wurden. Damit in Folge 
dieser Bemühungen tatsächlich auch mehr 
Blankaale Richtung Vermehrungsgebiet auf-
brechen können, werden ausschließlich für 
Aale geeignete Gewässer mit guten Abwan-
derungsmöglichkeiten besetzt. Die Besatz-

dichte liegt bei etwa 100 vorgestreckten Aa-
len je Hektar und damit in einem Bereich, der 
eine hohe Überlebensrate sichern sollte (sie-
he Abb. 4). Gleichzeitig wird im Rahmen be-
gleitender Untersuchungen der Gesundheits- 
und Ernährungszustand der Aale überprüft. 
Dieses Vorgehen entspricht den Forderungen, 
die aus Sicht des Gesamtbestandes an Besatz-
maßnahmen im Binnenland zu stellen sind. 

Für die Zukunft wäre es aus Sicht der Wis-
senschaft wichtig, alle in Brandenburg ausge-
setzten Aale zu markieren. Damit könnte die 
Bedeutung von Besatzmaßnahmen im Ver-
gleich zum natürlichen Aufstieg sowie für die 
Abwanderung von Blankaalen besser bemes-
sen und vielleicht in Zukunft auch einmal der 
Beweis erbracht werden, dass ein in Branden-
burg ausgesetzter Aal tatsächlich den Weg in 
das Laichgebiet gemeistert hat. 

Fazit und Ausblick
Will man nicht auf eine heute nicht abseh-
bare Klärung der Ursachenfrage des Rück-
gangs des Aalbestandes warten und damit 
unter Umständen entscheidende Jahre ver-
lieren, muss man den Vorsorgeansatz bemü-
hen und mit Augenmaß solche Maßnahmen 
ergreifen, die aus heutigem Kenntnisstand 
sinnvoll erscheinen und praktikabel sind. Für 
Elbe und Oder sind diese in den Aalmanage-
mentplänen dargestellt. 
Von zentraler Bedeutung ist dabei der Besatz, 
dessen Weiterführung aus regionaler Sicht 
unbedingt sinnvoll und im Hinblick auf die 
Erfüllung der Vorgaben der EU-Aalverord-
nung alternativlos ist. 
Gleichzeitig muss jedem klar sein, dass sich 
eine solche Argumentation bei der heute ste-
tig schrumpfenden Menge an Glasaalen nur 
dann vertreten lässt, wenn die damit verbun-
denen Verluste nahe Null liegen und auch ein 
nicht unerheblicher Teil der Tiere als Blan-

kaal aus den Gewässern abwandern kann. 
Besatz ausschließlich zur Sicherung des fi-
schereilichen Ertrages war in vergangenen 
Jahrzehnten vertretbar, ist es aber nicht mehr.

Weitet man den Blick auf den Gesamtbe-
stand, sind die Verluste im Zusammenhang 
mit dem Fang und Transport von Glasaalen 
und dem Leben in und der Abwanderung 
aus Binnengewässern von Bedeutung und 
der natürlichen dichteabhängigen Sterblich-
keit in Glasaalfanggebieten gegenüber zu stel-
len. Dazu fehlt bisher eine verlässliche Da-
tengrundlage. Dieses Dilemma macht einen 
Hauptkonfliktpunkt bei der Bewertung der 
Situation deutlich: lokal und regional sinn-
volle Maßnahmen können in ihrer Wirkung 
auf den Gesamtbestand derzeit nicht einge-
schätzt werden. Aus unserer Sicht besteht der 
einzige praktikable Ansatz daher in einer re-
gionalen Optimierung des Managements des 
Aalbestandes einschließlich des Besatzes. 
Und genau das wird durch die Umsetzung 
der Aalmanagementpläne getan. 

Eine Einstellung der Aalfischerei käme einem 
Schuss ins Blaue aber keiner Lösung des Pro-
blems gleich. Die damit einhergehenden Er-
folgsaussichten wären völlig ungewiss, die Ri-
siken für den Bestand durch weitgehenden 
Verlust des Binnenverbreitungsgebietes so-
wie die sozioökonomischen Verluste bei Fi-
schern und Anglern enorm. Gleichzeitige 
wäre mit einer Einstellung des Besatzes zu 
rechnen, in deren Folge weniger Blankaale aus 
Brandenburg abwanderten, als heute. Dar-
stellungen zur Bestandssituation des Aals in 
den Medien haben vor allem die Sorge um das 
Aussterben der Art vergrößert und zu wach-
sender Unsicherheit zum Beispiel im Zusam-
menhang mit der Aalfischerei und der Nut-
zung des Aals als Speisefisch geführt. Hier 
scheint es in Zukunft nötig, Aufklärung zu 
betreiben und breiter über Hintergründe, die 
Bewirtschaftung des Aals in Binnengewäs-
sern, Managementpläne und Perspektiven zu 
informieren. 

So unbefriedigend die bisherigen Ergebnisse 
bei der Ursachenforschung für den Rück-
gang des Aalbestandes sein mögen – es gibt 
sich verdichtende Anzeichen dafür, dass uns 
der Aal zumindest als Wirtschaftsfisch im 
europäischen Binnenland bald verloren ge-
hen könnte. Das würde Niemanden so stark 
treffen, wie die Fischerei. Daher muss vorur-
teilsfrei und offen über eine Optimierung der 
Bestandsstützung diskutiert und möglichst 
effektiv gehandelt werden. Dazu braucht es 
ein Zusammenspiel von Praxis und Wissen-
schaft und keine Abgrenzung.

Literatur beim Verfasser
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Abb. 4: Abhängigkeit der Überlebensrate von adulten Aalen von der Bestandsrekrutierung im schot-
tischen See Lough Neagh (nach ICES 2007, verändert)
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Das Forum Aquakultur auf 
der Euro-Tier 2010 

Ã Vom 16. bis 19.September bietet die DLG 
im Forum Aquakultur umfangreiche Infor-
mationen rund um die aktuellen Entwick-
lungen im Bereich Fischhaltung und Fisch-
zucht. 

Dienstag, 16.11.

10.00 Uhr 
Eröffnung - DLG e.V.

AQUAKULTUR & Technik
10.30 Uhr
Einsatz moderner Technik in der Fisch-
produktion – Sauerstoffeintrag, Wasser-
reinigung und Fütterung  |  Institut für  
Fischerei Starnberg

11.00 Uhr
Leistungsfähigkeit verschiedener Sau-
erstoffeintragssysteme und Vorstellung 
neuer Verfahren  |  Fischtechnik Internatio-
nal Engineering (FTIE)

11.30 Uhr
Neuartiges Fischhandling in intensiven 
Systemen – Professionelles Farmmanage-
ment am Beispiel des Anlagentyps Big-
Pool³  |  BDFish³ Equipment

12.00 Uhr
Intensivierung in der Forellenerzeugung 
– neueste Erfahrungen mit Teilkreisläu-
fen und Wasseraufbereitung

12.30 Uhr
Abwehrmaßnahmen fischfressender Vö-
gel, Bestandsmanagement in der EU und 
neue Haltungstechnik für „K1 im Win-
terurlaub“?  |  Landesfischereiverband 
Brandenburg-Berlin /Future Fish

13.30 Uhr
Fischmast in geschlossenen Kreislauf-
anlagen – was ist das und wie geht das? 
Technik, Kandidaten, Standortvorausset-
zungen und Wärmenutzung  |  Fischerei-
beratung der LWK Niedersachsen/DLG e.V.

AQUAKULTUR & Kandidaten
14.00 Uhr
Vorstellung von Aquakulturkandidaten 
von Tradition zu marinen Exoten – vom 
Spiegelkarpfen über Welse zu Yellowtail 
Kingfish  |  IMARES, Wageningen Univer- 
sity & Research Center

14.30 Uhr
Zander und Barsche – Zukunftsfisch für 
Teich und Kreislauf?  |  F&M Anlagenbau

15.00 Uhr
Aal – Wirtschaftsfisch mit Sorgen: Ma-
nagement, Marktpräsenz und Perspekti-
ven  |  Institut für Binnenfischerei Potsdam-
Sacrow

15.30 Uhr
Stör – weißes Fleisch und schwarzes 
Gold – Zukunftsaussichten für den Stör-
markt  |  Caviale Manufactur

16.00 Uhr
Aalquappe-Rutte (Lota lota) Aquakultur-
fisch von Morgen?  |  Bezirk Niederbayern

17.00 Uhr
PODIUM „Aquakultur und Investment“ 
– Rahmenbedingungen für Investitionen 
in den Nischensektor  |  „Aquakultur“ –  
Banken, Investor, Anlagenbau, Behörde und 
Handel

Mittwoch, 17.11.

10.00 Uhr
Fischmast in geschlossenen Kreislauf-
anlagen – Was ist das und wie geht das? 
Technik, Kandidaten, Standortvorausset-
zungen und Wärmenutzung  |  Fischerei-
beratung der LWK Niedersachsen/DLG e.V.

AQUAKULTUR & Aufzucht
10.30 Uhr
Grundlagen der Larvenanfütterung 
und Setzlingsaufzucht in der Fischhal-
tung  |  Institut für Binnenfischerei Pots-
dam-Sacrow

11.00 Uhr
Kontrollierte Erzeugung von Naturnah-
rung für die Anfütterung von Fischlarven

11.30 Uhr
Zander, Flussbarsch und Maränen – Ver-
mehrung, Aufzucht und Umstellung auf 
Trockenfutter

12.00 Uhr
Professional Fingerlingproduction and 
Hybridisation of African Catfish  |  Fleur-
en & Nooijen, Someren Holland

12.30 Uhr
Year round trout production, innovations in 
rainbow trout breeding and genetics  | 
AquaSearch Ova, Dänemark

AQUAKULTUR & Futter

13.30 Uhr
Trends und neue Herausforderungen der 
Fischfuttermittelindustrie – Rohwaren-
situation – Aquakulturfisch frisst Meere 
leer?  |  Emsland Aller Aqua

14.00 Uhr
Besondere Ansprüche an Futtermittel für 
intensive Fischhaltung, insbesondere der 
Larven- und Setzlingsanfütterung  | 
Coppens International

14.30 Uhr
Futterzusatzstoffe in Fischfutter: Mit Di-
formiaten zu mehr Wachstum und erhöh-
ter Verdaulichkeit in der nachhaltigen 
Aquakultur  |  ADDCON Europe

15.00 Uhr
Effects of dietary yeast cell wall β-glucans 
and MOS performance, gut health, and 
salmon lice resistance in Atlantic salm-
on (Salmo salar) Betaglucane in fish 
feed  |  Biorigin Scandinavia

16.00 Uhr
PODIUM „Spitzenbetriebe am Markt – 
verschiedene Wege der Vermarktung, 
aber gleiches Ziel – mit Fisch Geld ver-
dienen  |  Direktvermarkter, Vermarkter in 
Großhandel, LEH, Einkäufer, Lebendfisch-
handel

18.00 Uhr
Aprés Show Party – Fish, Food & Fun

Donnerstag, 18.11.

AQUAKULTUR & RECIRC
10.00 Uhr
Grundlagen der Wasseraufbereitung in 
Fischzuchtanlagen  |  Justus von Liebig 
Schule, Hannover

10.30 Uhr
Fischhaltungssysteme – from low tech 
to high tech – wie viel Technik braucht 
mein Fisch?  |  Aqua-Sander, Erwin Sander 
Elektroapperatebau
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11.00 Uhr
Betriebsparameter, Nährstofffrachten 
und Energieaufnahmen in verschiedenen 
Kreislaufsystemen im Vergleich  |  Institut 
für Binnenfischererei Potsdam-Sacrow

11.30 Uhr
High performing biofilter – Ammonia 
and Nitrit Oxidation in Clearwater mov-
ing bed Reactors

INTER AQUA Advance
12.00 Uhr
Shrimps – „heiße“ Kandidaten für mari-
ne Kreislaufanlagen  |  FutureFish

12.30 Uhr
Anforderungen an Hygiene und Fischge-
sundheit in Fischzuchtsystemen – was rät 
der Veterinär?  |  Hessisches Landeslabor, 
Fischseuchenbekämpfungsdienst

Aqua , Stoffkreisläufe & Algen
13.30 Uhr
Grundlagen der Stoffkreisläufe an Land 
und im Wasser (Biomasse, Nährstoffe, 
Energie und Wasser)  |  HTW – Hochschule 
für Technik und Wirtschaft des Saarlandes

14.00 Uhr
Verbindung von Landwirtschaft mit Bio-
gaserzeugung und Fischmast – „mit Was-
ser und Wärme zu Fisch und Filet“  | 
Bioenergie Lüchow

14.30 Uh
Nutzpflanzen im Wasser – Verwendung 
von Algen und wie erzeugt man Mikror-
algen im Photobioreaktor  |  Institut für 
Getreideforschung, Potsdam Nuthetal

15.00 Uhr
Erzeugung lipidreicher Mikro- al-
gen unter Nutzung gelöster Nährstof-
fe aus Aquakulturen  |  Ingenieurbüro für 
Aquakultur, IBAU

15.30 Uhr
Microcrops – biomass source with future po-
tential?  |  University of Wageningen, Holland

16.00 UhrPODIUM „Indoor-Fischfarming 
– 100 t Fischfarm für Warmwasserspezi-
es“  |  Technologen stellen sich vor

18.00 Uhr
III. International RECIRC Meeting

Freitag, 19.11.

10.00 Uhr
Fischmast in geschlossenen Kreislauf-
anlagen – was ist das und wie geht das? 
Technik, Kandidaten, Standortvorausset-
zungen und Wärmenutzung  |  Fischerei-
beratung der LWK Niedersachsen/DLG e.V.

AQUAKULTUR & Markt
10.30 Uhr
Allgemeine Marktübersicht – Angebot 
und Nachfrage bei Fisch und Fischwaren 
– Warenströme aus der Nachbarschaft  | 
AWF Alexander Wever Fisch Consulting

11.00 Uhr
Fisch & Handel – Aquakulturprodukte auf 
dem Vormarsch im deutschen Handel – 
welche Bedingungen müssen erfüllt sein?

11.30 Uhr
Mit Erzeugergemeinschaften professio-
nellen Marktzugang schaffen – Hürden 
und Erfolge  |  Fischgut Nord

12.00 Uhr
Off Flavour in Aquaculture products – rea-
sons, analysis and solutions  |  IMARES, Wa-
geningen University & Research Center Imares

12.30 Uhr
CO2 Footprint – Parameter für „kli-
mafreundliche Fischwaren“ – Fisch vom 
Hof contra Pangasius aus Vietnam?  | 
IMARES, Wageningen University & Research 
Center Imares

13.30 Uhr
Fischzucht & Freizeit – Neue Ideen für 
Aquatische Events  |  Frutigen, Schweiz

14.00 Uhr
Kostenkalkulation und Wirtschaftlich-
keit in der Forellenproduktion – wann 
wird am Markt Geld verdient  |  Institut 
für Fischerei, Starnberg

14.30 Uhr
Markt für Fachkräfte – welche Ausbil-
dungsmöglichkeiten gibt es in der Aqua-

kultur? Vom Fischwirt zum Master in der 
„Summer School“  |  Universität Rostock

15.00 Uhr
Ökoaquakultur in Deutschland nach EU 
oder Verbandsstandard – wo liegen die 
Chancen und Risiken?  |  Naturland e.V./
BLE/ DLG e.V./BMELV

15.30 Uhr
Bio-Bachforellen-, Bio-Seesaibling und 
Bio-Karpfenerzeugung nach Öko-Richt-
linien

Verwertung von  
Wollhandkrabben

Ã Fischermeister Harald Lasner aus Bad Be-
derkesa (Landkreis Cuxhaven) hat sich auf 
die Verwertung von Wollhandkrabben spe-
zialisiert und arbeitet seit Jahren mit Berufs-
kollegen aus Niedersachsen und Schleswig-
Holstein zusammen. Gerne geben wir seine 
Information darüber an unsere Leser weiter:
Wollhandkrabben stellen nicht nur eine Gefahr 
für das Gleichgewicht heimischer Ökosysteme 
dar, sondern beschädigen als ungewollter Bei-
fang auch das teure Fangmaterial der Fischer. 
Durch den Strukturwandel in der deutschen 
Fischwirtschaft gibt es aber immer weniger 
haupterwerblich tätige Kollegen, die eine Ent-
nahme von Wollhandkrabben als Gewässer-
pflege gewährleisten können. 
Wir stellen jedem Interessierten auf Wunsch 
spezielle Hälterungskörbe für das Sammeln 
von Wollhandkrabben zur Verfügung und 
übernehmen den Abtransport der Krabben. 
Aus logistischen Gründen sind wir jedoch auf 
eine Mindestzahl an Fischern für die effektive 
Gestaltung einer „Krabben-Tour“ angewiesen. 
Als Aufwandsentschädigung vergüten wir un-
sere Kollegen nach drei unterschiedlichen Kate-
gorien, die abhängig von der Größe der Krabben 
sind. Wir zahlen bis zu 3,80 €/kg und nehmen 
Wollhandkrabben ab einem Stückgewicht von 
35 g. Wir verwerten so nicht nur die größeren 
Exemplare, sondern nehmen unseren Kollegen 
auch kleinere Exemplare ab. Ihnen und jedem 
interessierten Fischer stehe ich gerne telefo-
nisch für Rückfragen zur Verfügung. 

Fischerei Lasner, Ankeloherstr. 20, 27624 Bad Bederkesa 
fone: +49 (4745) 8122, fax: +49 (4745) 931538 
email: fischerei.lasner@t-online.de, www. Fischerei-Lasner.de


